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Am 18. Mai 1982 vollendete das Mitglied des Zentralkomitees 
der SED, der Präsident der Akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften der DDR, Nationalpreisträger Professor Dr. sc. 
agr. Erich RÜBENSAM sein 60. Lebensjahr. 

Prof. Dr. Erich RÜBENSAM kann auf ein langjähriges erfolg­
reiches Wirken in Forschung und Wissenschaftsleitung, auf 
Jahrzehnte unermüdlicher Arbeit und konsequenten Kampfes 
für den Aufbau des Sozialismus zurückblicken. 

Nach dem Studium der Landwirtschaftswissenschaften von 1946 
bis 1949 an der Universität Rostock promovierte er dort zum 
Thema: ,, Das Besanden der Moorwiesen und Moorweiden un­
ter Berücksichtigung der Humusbildung durch Gräser in der 
Sanddeckkultur". 

Von 1.951 bis 1967 leitete Erich RÜBENSAM das Institut für 
Acker- und Pflanzenbau Müncheberg der Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften und profilierte dessen Forschungs­
aufgaben auf die Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit. Er 
lenkte die Arbeit des Institutskollektivs auf die Probleme der 
Bodenbearbeitung, Düngung, Fruchtfolge und Ökonomik der 
Pflanzenproduktion sowie in der Grundlagenforschung auf die 
Bodenbiologie, Humusdynamik und Bodenstruktur. Au6erdem 
übte er, 1959 zum Professor an die Humboldt-Universität zu 
Berlin berufen, dort bis 1962 eine Lehrtätigkeit aus. 

Im Jahre 1959 erschien sein Buch „Die Standortverteilung der 
landwirtschaftlichen Produktion" und 1964 veröffentlichte er 
gemeinsam mit Kurt RAUHE das Hochschullehrbuch „Acker­
bau". 

Neben seiner Tätigkeit als Institutsdirektor übte Genosse RÜ­
BENSAM mehrere Jahre wichtige Partei- und Staatsfunktionen 

Professor Dr. sc. agr. Erich RUBENSAM 

zum 60. Geburtstag 

aus, so als Stellvertreter des Ministers für Land- und Forstwirt­
schaft und als Stellvertreter des Leiters der Abteilung Land­
wirtschaft des ZK der SED. 

Auf dem IV. Parteitag der SED 1954 wurde Genosse RÜBEN­
SAM als Kandidat des ZK der SED gewählt. Seit dem VI. Par­
teitag 1963 ist er Mitglied des Zentralkomitees der SED. 

Prof. Dr. RÜBENSAM wurde 1962 zum Ordentlichen Mitglied 
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften und 1965 zu 
ihrem Ersten Vizepräsidenten gewählt. Seit 1968 ist er Präsi­
dent der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der 
DDR. Er hat ma6geblichen Anteil daran, da6 die AdL sich zu 
einem der führenden wissenschaftlichen Zentren unseres Lan­
des entwickelte. Gro6e Bedeutung ma6 er stets einer engen 
Verbindung von Wissenschaft und Produktion bei. Aktiv setzte 
er sich dafür ein, die internationale Wissenschaftskooperation 
mit der Sowjetunion und den anderen sozialistischen Bruder­
ländern ständig zu vertiefen. Seit 1967 ist er Ausländisches 
Mitglied der Lenin-Akademie der Landwirtschaftswissenschaf­
ten Moskau. 

Prof. Dr. RÜBENSAM ist Mitglied des Kollegiums des Mini­
steriums für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft, des 
Vorstandes des Forschungsrates der DDR, des Hoch- und Fach­
schulrates sowie Präsident des Freundschaftskomitees DDR­
DVR Algerien der Liga für Völkerfreundschaft. 

Seine Verdienste beim Aufbau der sozialistischen Gesellschaft 
der DDR und insbesondere der Entwicklung der Agrarwissen­
schaften wurden mit hohen staatlichen Auszeichnungen gewür­
digt, so mit dem Nationalpreis, dem Vaterländischen Verdienst­
orden in Silber und Gold sowie mit dem Titel „Verdienter 
Werktätiger der Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft". 
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Rückstandstoxikologische Bewertung des Einsatzes von Insektiziden, 

Akariziden und Rodentiziden in der DDR 

1. Charakterisierung der eingesetzten Präparate

In der DDR fäilt der Beginn der chemischen Bekämpfung tie­
rischer Schaderreger in der Feldwirtschaft mit der Abwehr 
des Kartoffelkäfers zusammen, dessen Befallsgebiet sich nach 
1945 auf das Territorium der DDR ausdehnte. Die Bekämpfung 
dieses Schädlings demonstriert aber auch die Entwicklung 
beim Einsatz von chemischen Pflanzenschutzmitteln (PSM), ins­
besondere von Insektiziden. Wurden in den Jahren der Ein­
führung der Präparate auf der Basis von DDT und Lindan die 
Kartoffelbestände fast aus�chlie6lich zweimal behandelt, um 
eine sichere Bekämpfung zu garantieren, so ist heute der Be­
hand1ungsumfang wesentlich zurückgegangen. Dazu ha.ben 
die Schaderreger- und Bestandesüberwachung in Zusammen­
hang mit der Festlegung eines Bekämpfungsrichtwertes für 
den Kartoffelkäfer sehr entscheidend beigetragen. Das bedeu­
tet, da.6 ein Insektizid nur dann eingesetzt wird, wenn der Be­
kämpfungsrichtwert im jeweiligen Bestand überschritten wird. 
Im Jahre 1981 überwachten in 90 % der Betriebe der Pflan­
zenproduktion Betriebspflanzenschutzagronomen das Schad­
erregerauftreten in den Kulturen. Die Ergebnisse ihrer Tätig­
keit spiegeln sich u. a. in dem zurückgegangenen Behand­
lungsumfang gegen den Kartoffelkäfer wider, der im Jahre 
1980 60 500 ha und 1981 99 800 ha bei einer Kartoffelanbau­
fläche von annähernd 510 000 ha betrug. 
Das Beispiel zeigt sehr deutlich, da,6 die Schaderreger- und 
Bestandesüberwachung einen wesentlichen Beitrag im Sinne 
des Verbraucher- und Umweltschutzes zu leisten haben, die 
Anwendung von Agrochemikalien auf das unbedingt erforder­
liche Ma.6 zu minimieren. Au,6er für den Kartoffelkäfer ste­
hen inzwischen weitere Bekämpfungsrichtwerte für tierische 
Schaderreger den Betriebspflanzenschutzagronomen zur Ver­
fügung. 
Diese neue Bekämpfungsstrategie ist Teil des integrierten 
Pflanzenschutzes ,und soll deshalb hervorgehoben werden, weil 
die Insektizide, Akarizide und Rodentizide aus toxikologischer 
Sicht kritischer einzuschätzen sind als die in der DDR ange­
wandten Fungizide (BEITZ u. a., 1981) und Herbizide (BEITZ 
und STOCK, 1980).

Legt man den im Jahre 1980 erreichten Behandlungsumfang 
mit Insektiziden, Akariziden und Rodentiziden von ca. 1,3 Mio 
ha (annähernd 14 % der gesamten Behandlungsfläche) zu­
grunde, so gehörten von der verwendeten Wirkstoffmenge 
22,6 % der Giftabteilung 1 und 
69,8 % der Giftabteilung 2 an, 

7,6 % sind zu den Schadstoffen zu rechnen. 

Im Vergleich dazu waren 0,2 bzw. 0,95 % der eingesetzten 
Fungizidmenge Wirkstoffe der Giftabteilung 1 bzw. 2.

Im Jahre 1980 (o. V .• 1981) waren 159 Präparate zur Bekämp­
fung tierischer Schaderreger :wgelassen, von denen 
- 38 Präparate (24,0 %) in die Giftabteilung 1, davon

11 Präparate (6,9 %) in die Giftabteilung 1 mit besonderer
Erlaubnis, sowie

- 55 Präparate (34,6 %) in die Giftabteilung 2
eingestuft sind. Die 38 Präparate der Giftabteilung 1 machen 
85 % aller in diese Giftabteilung eingestuften PSM und Mit­
tel zur Steuerung biologischer Prozesse (MBP) aus, was die 
besondere Stellung dieser Wirkstoffgruppe unterstreicht.- Ana­
lysiert man die eingesetzten Präparate nach der chemischen 
Herkunft, so dominieren die phosphor- und chlororganischen 
Wirkstoffe. Präparate auf der Basis von Dimethoat, Methami­
dophos, Parathion-methyl und Trichlorfon, d. h. der Phosphor­
organika sowie Camphechlor, Lindan und Methoxychlor von 
den chlororganischen Verbindungen und Carbaryl als Vertre­
ter der Carbamate, nehmen die führenden Positionen ein und 
stellen mit ca 90 % die Hauptmenge der eingesetzten Wirk­
stoffe. Das hängt vor allem damit zusammen, da.6 sie vorran­
gig für die Bekämpfung der im Raps, den Kartoffeln und Zuk­
kerrüben auftret�nden Schädlinge angewandt werden, die 
einen Anbauumfang von annähernd 900 000 ha haben. Dabei 
erfolgt die Bekämpfung der Rapsschädlinge vor und während 
der Blüte ausschlie,6lich vom Flugzeug aus, das trifft auch auf 
den grö,6ten Teil der Bekämpfungsma,6nahmen gegen den 
Kartoffelkäfer, meist in Kombination mit einer Fungizidbe­
handlung gegen die Kraut- und Knollenfäule, und einen Teil 
der Virusvektorenbekämpfung in Kartoffeln und Zuckerrüben 
zu. 
Diese Erkenntnisse liefern wichtige Hinweise für die Beurtei­
lung der Rückstandssituation in den genannten Kulturen, als 
auch zum Behandlungsumfang in den zum Frischverzehr an­
gebauten Obst- und Gemüsearten. Dem mu.6 noch hinzugefügt 
werden, da.6 in Obst- und Gemüsekulturen eine Reihe von 
Spezialpräparaten zum Einsatz kommen, die zwar vom An­
wendungsumfang her nicht ins Gewicht fallen, wohl aber für 
die Rückstandsbelastung des betreffenden Ernteproduktes von 
entscheidender Bedeutung sein können. 

2. Rückstandssituation in den Ernteprodukten

Die rückstandstoxikologische Bewertung der in der DDR do­
minierenden Wirkstoffe erfolgt an Hand der wichtigsten Kul-
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turen und kann nur als kurze Zusammenfassung gegeben wer­
den. 

2.1. Kartoffeln 

Die Rückstandsbildung in den Kartoffelknollen setzt bei ein­
wandfreien ackerbaulichen Maflnahmen voraus, dafl der Wirk­
stoff von den Blättern in die Knollen transportiert werden 
mufl. Von den in der DDR eingesetzten Wirkstoffen zur Kar­
toffelkäferbekämpfung konnten CHMIEL u. a. (1978) keine 
Rückstände von Carbaryl, Chlorfenvinphos und Methoxychlor 
oberhalb der Nachweisgrenze finden. Dahingegen werden 
Lindan-Rückstände bis zu 0,1 mg/kg beschrieben, die aber un­
ter der maximal zulässigen Rückstandsmenge (MZR) von 
0,5 mg/kg liegen. Das zur Bekämpfung von Virusvektoren an­
gewendete Bi 58 EC hinterlä.flt glejchfalls keine Dimethoat­
Rückstände oberhalb der Nachweisgrenze von 0,02 mg/kg in 
den Knollen. 

Dahingegen treten im Kartoffelkraut zum Termin der Kraut­
beseitigung Rückstände auf (CHMIEL u. a., 1978), die im 
Falle des in den vergangenen Jahren eingesetzten Kelevans 
nach 10 Wochen noch 1,8 mg/kg im Extremfall betrugen. Wäh­
rend bei der Verfütterung von Kartoffelkraut (Pellets, Silage) 
die Rückstände der übrigen Wirkstoffe toleriert werden kön­
nen, besteht nach der Anwendung von Kelevan-Präparaten 
eine Untersuchungspflicht in den Bezirksinstituten für Veteri­
närwesen (DUNSING und NETSCH, 1978). 

2.2. Getreide und Raps 

In der DDR spielt der Einsatz von Insektiziden in der Ge­
treideproduktion gegenwärtig eine untergeordnete Rolle. 
BEITZ und GOEDICKE (1977) konnten in ihren mehrjähri­
gen Untersuchungen zeigen, dafl die Lindan-Rückstände in Ge­
treidekörnern im Jahre 1974 in 98 % und ab 1975 in 100 % 
der untersuchten Proben unter der MZR von 0,1 mg/kg lagen. 
Dabei erhöhte ·sich beispielsweise der Anteil der Proben mit 
vernachlässigbaren Rückständen (weniger als 0,02 mg/kg) bei 
Braugerste von 74 % auf 94 % (1975). Sie sind im wesent­
lichen auf ungewollte Mitbehandlungen infolge Abdriften so­
wie die Aufnehmbarkeit aus dem Boden zurückzuführen. Die 
in Getreideerzeugnissen vorkommenden Rückstände liegen 
weit unter der vernachlässigbaren Rückstandsmenge von 0,02 
mg/kg und sind damit praktisch rückstandsfrei. 

Zur Bekämpfung von Getreideblattläusen ist nur Bi 58 EC zu­
gelassen. GEISSLER u. a. (1970) fanden 20 Tage nach der Be­
handlung vom Flugzeug aus durchschnittlich 0,06 mg/kg Di­
methoat in den Körnern, bei einem Maximalwert von 0,1 mg/ 
kg. Nach Anwendung von Omexan-Saatgutpuder zur Be­
kämpfung der Brachfliege konnte in den Ernteprodukten kein 
Bromophos oberhalb der Nachweisgrenze (0,02 mg/kg) nach-
gewiesen werden. 

Zur Bekämpfung von Feldmäusen in Wintergetreide sind 
Chlorphazinon-Köderpräparate zugelassen, die nur bis zum 
Ährenschieben aviochemisch appliziert werden dürfen, um eine 
jegliche Kontamination der Ähren ,und somit der Körner durch 
Abrieb ausschlieflen zu können. 

Das Rückstandsv,erhalten von Dichlorvos nach der Anwendung 
in der Vorratshaltung ·von Weizen und Roggen untersuchten 
GOEDICKE und BEITZ (1975), die in den ersten 14 Tagen 
einen schnellen Abbau der Initialrückstände von 0,8 mg/kg auf 
ca. 10 % der Anfangskonzentration fanden, wobei Spuren von 
Dichlorvos über einen längeren Zeitraum nachzuweisen sind. 
Zur Bekämpfung von Schadinsekten in Getreidevorräten wer­
den auch Phosphorwasserstoff-Präparate eingesetzt. Die Ein­
haltung der MZR von 0,1 mg/kg ist gewährleistet, wenn das 
mit Aluminiumphosphid-Tabletten behandelte Getreide bei 
der Auslagerung durch Aspiration von Tablettenresten gerei­
nigt wird und keine mehrmalige Anwendung erfolgt (GOE0 

DICKE u. a., 1980). 
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Im Rapsanbau werden zur Bekämpfung beiflender Insekten 
Präparate auf der Basis von Camphechlor angewendet. Am 
Beispiel verschiedener Präparateformulierungen (Melipax­
Stäubemittel, lVIelipax-Spritzmittel, Melipax-Aerosprühmittel) 
von Camphechlor konnte gezeigt werden, dafl die Rückstands­
werte in Raps in der Reihenfolge Stäubemittel. Spritzmittel 
und Aerosprühmittel ansteigen. Sie liegen zur Ernte des Raps 
zwischen 0,3 mg/kg bis 1,62 mg/kg UUMAR und SIEBER, 
1967). Nach praxisüblicher Anwendung wurden im rohen 
Rapsöl je nach Formulierung zwischen 0,3 mg/kg und 1.5 mg/ 
kg ermittelt.' so dafl diese Rückstandswerte unter der MZR 
von 2,0 mg/kg liegen. 

2.3. Obst 

Auch im Obstbau nehmen die Präparate auf der Basis von 
Parathion-methyl. Dimethoat und Trichlorfon den gröflten An­
teil an der behandelten Fläche ein. 
Das Rückstandsverhalten von Parathion-methyl beschrieben 
GOEDICKE u. a. (1978), die 10 Tage nach der Behandlung 
maximal 0,002 mg/kg feststellten. Bei Anwendung von Di­
methoat-Präparaten wurden 14 Tage nach der Applikation 
Rückstände von ca. 0,2 mg/kg gefunden. Ebenfalls niedrige 
Rückstände treten bei der Anwendung von Trichlorfon auf 
Grund der geringen Stabilität des Wirkstoffs (Halbwertzeit 4 
Tage) unter Freilandbedingungen auf. Bei Äpfeln, Pfirsichen 
und Weintrauben verringern sich die Rückstände 7 Tage nach 
der Anwendung auf 0,1 mg/kg. Auch Chinomethionat und 
Fenazox werden unter Freilandbedingungen relativ schnell ab­
gebaut, so da.6 nach einer Karenzzeit von 14 Tagen die Rück­
stände beider Wirkstoffe unter der Nachweisgrenze von: 0,002 
bzw. 0,02 mg/kg liegen (GOEDICKE u. a., 1982). 

Dagegen sind die Wirkstoffe Methoxychlor und Methidathion 
wesentlich beständiger. Hierfür sind Karenzzeiten von je 28 
Tagen erforderlich, damit die Rückstände unter die MZR von 
3,0 mg/kg ibzw. 0,1 mg/kg abgebaut werden. 
Nach der Bekämpfung der Kirschfruchtfliege mit Butonat-, 
Trichlorfon- und Dimethoat-Präparaten stellten BEITZ u. a. 
(1969) fest, da.6 4 Tage nach der aviochemischen Behandlung 
auf den Kirschen Rückstände von 0,01 mg/kg Butonat und 
0,03 mg/kg Trichlorfon sowie 0,005 mg/kg Dichlorvos als Me­
taboliten bzw. 0,12 mg/kg Trichlorfon bzw. 0,4 mg/kg Di­
methoat vorhanden waren. Erdbeeren als Unterkultur enthiel­
ten stets niedrigere Rückstände als die eben ausgewiesenen. 
DEDEK u. a. (1979) wiesen auf die Bedeutung des photolyti­
schen Abbaus hin, der nach 5stündiger UV-Bestrahlung bzw. 
20stündiger Einwirkung von Sonnenlicht bei Dichlorvos 100 
bzw. 75 0/o, bei Butonat 30 bzw. 2 % und bei Trichlorfon 7 
bzw. 6 % beträgt. 
Im Obstbau werden zur Winter- und Austriebsspritzung Prä­
parate auf der Basis von Endosulfan, Lindan, Methidathion, 
Methoxyi:hlor und Parathion-methyl eingesetzt. Die Termine 
ihrer Anwendung sind aus biologischer Sicht so festgelegt, dafl 
keine rückstandstoxikologischen Probleme auftreten, wie auch 
die Ausbringung von Chlorphazinon-Ködern mit bodengebun­
dener Technik zu keinen Rückständen auf den Ernteproduk­
ten führt. 

2.4. Gemüse 

Insektizide nehmen im Gemüseanbau unter Glas und Plasten 
neben den Fungiziden eine dominierende Rolle ein. Hierbei ge­
winnt das Verfahren zur Kaltvernebelung von PSM und MBP 
zunehmend an Bedeutung, so dafl zukünftig der Anteil des 
Kaltvernebelns an allen Pflanzenschutzmaflnahmen 70 bis 
80 % betragen wird. 
In der Gemüseproduktion unter Glas und Plasten werden als 
Insektizide hauptsächlich Dimethoat-, Dichlorvos- und Dico­
fol-Präparate eingesetzt. Die Untersuchungen zum Kaltver­
nebeln von Bi 58 EC im Gewächshaus zeig,en bei Tomaten 3 



Stunden nach der Applikation Dimethoat-Rückstände von etwa 
0,2 mg/kg, die sich unter der MZR von 0,5 mg/kg befinden. 
Ein ähnlich günstiges Rückstandsverhalten nach Kaltvernebe­
lung zeigen Dichlorvos- und Dicofol-Präparate. Die Rück­
stände liegen nach 1 bis 3 Tagen unter der MZR von 0,2 bzw. 
1,0 mg/kg. Generell kann festgestellt werden, dalj sich beim 
Kaltnebelverfahren die Rückstandsbelastung von Tomaten, 
Gurken und Kopfsafat verringert und somit das Verfahren 
auch aus rückstandstoxikologischer Sicht günstiger als das 
Spritzen einzuschätzen ist. 

Im Freiland werden in Gemüse hauptsächlich Butonat-, Di­
methoat-, Parathion-methyl- und Trichlorfon-Präparate einge­
setzt. BEITZ (1973) berichtet, dalj in den druschfähigen Erb­
sensamen die Rückstände der o. g. Wil'kstoffe in allen Fällen 
weniger als 0,05 mg pro kg betragen. Di,e Abbaugeschwindig­
.keit von Dimethoat ist in den verschiedenen Freilandkulturen 
sehr differenziert, so dalj zur Einhaltung der MZR von 0,5 
mg/kg Karenzzeiten von 4 Tagen (Gurken) und 21 Tagen 
(Kohlgemüse nach Bekämpfung der Mehligen Kohlblattlaus) 
festgelegt werden mu/jten. 

Zur Bekämpfung der Erdraupe eingesetzte Präparate auf der 
Basis von Endosulfan, Methamidophos, Lindan oder Parathion­
methyl führen wegen der höheren Aufwandmengen zu einer 
bedeutenden Erhöhung der Initialrückstände, weshalb für die 
Kulturen spezifizierte Karenzz·eiten festgelegt werden mulj­
ten. 

Aus rückstandstoxikologischer Sicht sind die Möhren zu be­
achten, da sie in gro/jen Mengen zur Herstellung von Klein­
kinderfertignahrung verwendet werden. Auf Grund des hohen 
Gehaltes an ätherischen Ölen in den Wurzeln lösen sich Wirk­
stoffe mit lipophilen Eigenschaften in diesen Ölen und wer­
den dem Angriff der nur im wä/jrigen Medium aktiven En­
zyme entzogen. Das führt zu einer hohen Persistenz von allen 
chlororganischen Insektiziden (ENGST u. a., 1967), aber auch 
von Parathion-methyl (ENGST u. a., 1966) in Möhren. So sind 
in den Wurzeln der Möhren 8 bzw. 10 Wochen nach der Aus­
saat 6,4 bzw. 5,4 % des in den Boden gelangten Lindans (ohne 
Metaboliten) nachweisbar, in den Blättern dagegen nur 0,5 
bzw. 0,7 0/o. Ähnlich niedrige Werte treten beispielsweise in 
Spinat nach 2 bzw. 8 Wochen mit 0,6 bzw. 0,8 % (Blätter) auf. 
BEITZ u. a. (1970) beobachteten bei Untersuchungen zur Auf.­
nehmbarkeit von DDT aus dem Boden bei Möhren mit durch­
schnittlich 10,7 % die höchste Aufnahmerate. Das weist die 
Möhren als Indikator-Kultur für die Pflanzen aus. Deshalb 
darf zur Inkrustierung von Möhren für die Kleinkinderfertig­
nahrung nur Bromophos verwendet werden (o. V., 1980). 

Der Einsatz von Temik 10 G in Dauerzwiebeln führt bei der 
Anwendung im April zu Rückständen von weniger als 0,05 
mg/kg. KOSTER (1980) konnte in getrockneten Rübenschnit­
Wegen der möglichen Aufnehmbarkeit von Aldicarbmetaboli­
ten aus dem Boden durch die nachzubauenden Kulturen wurde 
für Wurzelg,emüse und Arzneipflanzen ein dreimonatiges 
Nachbauverbot festgelegt. 

2.5. Zuckerrüben und Futterkulturen 

Nach Inkrustieren des Saatgutes zur Bekämpfung tierischer 
Auflaufschaderreger fanden BEITZ u. a. (1973) in den Zuk­
kerrübenblättern zum Erntetermin Lindau-Rückstände von 
weniger als 0,01 mg/kg und im Rübenkörper 0,001 bis 0,003 
mg/kg. KOSTER (1980) konnte in getrockneten Rübenschnit­
zeln Lindan in Mengen von 0,003 bis 0,012 mg/kg nachwei­
sen, aber in Melasse bei einer Nachweisgrenze von 0,0001 
mg/kg keinen Wirkstoff feststellen, womit auch der Zucker als 
rückstandsfoei anzusehen ist. 

In Zuckerrübenblatt ermittelte Rückstände von phosphororga­
nischen Insektiziden rühren von der Bekämpfung der Rüben­
fliege, vor allem aber von Blattläus@n (Virusvektoren) her. So 
wurden bis zu 0,12 mg/kg Methamidophos und 0,2 mg/kg Di-

methoat gefunden, die aus veterinärtoxikologischer Sicht zu 
tolerieren sind. In Rübenkörper konnten keine Rückstände 
über der Nachweisgrenze (0,05 mg/kg) festgestellt werden. 

Nach dem Einsatz von 2 bis 4 kg/ha Temik 10 G zur Nemato­
denbekämpfung fanden RIEBEL und BEITZ (1978) zum 
Erntetermin bis 0,04 bzw. 0,12 mg/kg Aldicarbsulfoxid und 
-sulfon in den Zuckerrübenblättern. Der für die Verfütterung
errechnete toxikologisch unbedenkliche Wert beträgt 0,25 mg/
kg Aldicarb. Im Rüibenkörper konnten keine Rückstände (we­
niger als 0,01 mg/kg) nachg,ewiesen werden. Das bestätigen
auch ROUCHAUD u. a. (1980), die bei Anwendung von 14C­
Aldicarb lediglich 1,8 % der Wirkstoffmetaboliten in der
erntereifen Pflanze und im Rübenkörper nur 0,13 % feststell­
ten.

In den Futterkulturen treten Rückstandsprobleme nur nach 
der Bekämpfung der Feldmäuse auf, wenn Camphechlor-Prä­
parate eingesetzt wei,den müssen. Das verdeutlichen die um­
fangreichen Untersuchungen von HEINISCH u. a. (1971), auf 
die auch die starke Differenzierung der Karenzzeiten (35 bis 
150 Tage) und das Anwendungsverbot für Melipax-Aerosprüh­
mittel beruht. Die Persistenz des Wirkstoffs kommt auch in der 
Halbwertzeit von 5 bis 13 Tagen zum Ausdruck, wobei die 
Halbwertzeit für die Verdampfung von der Blattoberfläche 
15,1 Tage beträgt. Damit spielen die Witterungsbedingungen, 
,di,e Formulierung und die Wachstumsrate der Pflanzen die 
grö/jte Rolle. Rückstände von weniger als 2 mg/kg werden 
frühestens nach 30 Tagen erwartet (KORTE u. a., 1979). 

Der Einsatz von Chlorphazinon-Ködern ist auch hier bedeu­
tend günstiger einzuschätzen, was in der Karenzzeit von 14 
Tagen deutlich zum Ausdruck kommt. Da die Pflanzen nicht 
kontaminiert werden, hat die Karenzzeit den Zerfall der Kö­
der abzusichern, so dalj diese nicht in die Ernteprodukte ge­
langen. 

3. Lebensmittelhygienisch-toxikologische Bewertung
der auftretenden Rückstände

Wichtigstes Kriterium für die lebensmittelhygienisch-toxikolo­
gische Bewertung der Rückstände von PSM sind die in der 
Rückstandsmeng,en-Anordnung (o. V., 1980) fixierten MZR. 
Dabei ist die neue Festlegung des § 2 (1) zu beachten, dalj 
beim Vorhandensein von Rückständen mehrerer Wirkstoffe mit 
gleichem toxikologischen Wirkungsprinzip von jedem einzel­
nen Wirkstoff nur soviel Prozent der jeweiligen MZR enthal­
ten sein dürfen, dalj deren Summe 100 % nicht übersteigt. Das 
bedeutet, dalj beispielsweise alle Wirkstoffe mit einer Cholin­
esterasehemmung, wie die phosphororganischen und Carba­
mat-Insektizide, in diesem Sinn zusammenzufassen sind. Dar­
über hinaus enthält der § 2 (2) die Bestimmung, dalj beim 
Auffinden unerwünschter hygienisch-toxikologische Kombina­
tionseffekte zwischen mehreren Wirkstoffen, neue MZR für die 
Lebensmittelgruppen festzulegen sind, in denen die Rück­
stände gemeinsam vorkommen können. 

Über die Einhaltung der MZR wachen die Bezirkshygiene-In­
stitute der DDR mit einer jährlichen Untersuchungskapazität 
von 12 000 bis 15 000 Proben. Wie HERMANNS u. a. (1982) 
zeigen, wird ein Teil dieser Kapazität für die gezielte Über­
wachung der Kulturen eingesetzt, wobei der von ihnen ermit­
telte Kontaminationsgrad durchaus als repräsentativ angesehen 
werden kann. 

Zur Beurteilung der Belastung der menschlichen Nahrung mit 
Rückständen von Insektiziden, Akariziden und Rodentiziden 
ist die eingehende Untersuchung aller Lebensmittel erforder­
lich. Das erfolgt international im Rahmen von „monitoring 
systems", die von der WHO den Ländern empfohlen werden 
und u. a. die Überwachung der Lebensmittel auf PSM-Rück­
stände zum Inhalt haben. Bei der speziellen Form der Markt­
korbanalysen (total· diet studies) werden alle Lebensmittel in 
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Tabelle 1 

Aufnahme von Pflanzenschutzmitteln mit der Nahrung in den USA im Zeitraum 1976 
bis 1979 

Wirkstoff 

Captan 
DDT (insgesamt) 
Dieldrin 
Endosulfan 
HCB 
Lindan 
Parathion 

ADI*) aufgenommene Menge 
(mg Wirkstoff/rag) Minimum/Jahr Maximum/Jahr 

7,0 
0,35 
0,007 
0,425 
0,042 
0,70 
0,35 

0,0080 
0,0463 
0,0156 
0,0099 
0,0018 
0,0024 
0,0009 

0,0294 
0,0941 
0,0405 
0,0115 
0,0039 
0,0038 
0,0038 

•) bezogen auf 70 kg Körpergewicht 

Tabelle 2 

Vergleich zwischen AD! und tatsächlich über die Nahrung aufgenommene Pflanzen­
schutzmittelmenge in Gro,fJbritannien 

Wirkstoff ADI aufgenommene Menge in mg/Person/Tag 
1966/67 1970/71 1974/75 

DDT (insgesamt) 0,35 0,044 0,015 0,012 
Dieldrin 0,001 0,0066 0,0021 0,0019 
Lindan 0,815 0,0066 0,0055 0,0044 
Malathion 1,4 0,011 0,053 0,007 

der zubereiteten Form untersucht, die dem Verzehr dient. Von 
einer Reihe von Ländern liegen derartige Ergebnisse vor, die 
mit den ADI-Werten verglichen, einen Aufschlu.f, über das 
mögliche Risiko geben. Tabelle 1 verdeutlicht das an ausge­
wählten Beispielen für die USA, di,e deutlich erkennen lassen, 
da.f, trotz der in diesem Land höheren MZR als in der DDR 
keine Gefahr des Überschreitens der ADI für die Mehrzahl 
der Wirkstoffe besteht. Dabei sind die persistent,en, lipophilen 
chlorierten Kohlenwasserstoff-Insektizide am meisten zu be­
achten, Das verdeutlichen auch die von EGAN und WESTON 
(1977) für Gro.f,britannien beschriebenen Werte (Tab. 2) sowie 
Angaben aus anderen Ländern. 

In der DDR liegen von ENGST u. a_ (1976) Untersuchungen 
zur DDT- und Lindan-Aufnahme aus dem Zeitraum der be­
ginnenden DDT-Ablösung vor (Tab. 3). Während die aufge­
nommene Lindan-Menge weit unter dem ADI liegt, ist für 
DDT ein leichtes Überschreiten des ADI bei Kleinkindern, 
nicht aber für den Erwachsenen zu erkennen. 
Nach der 1976 abgeschlossenen Ablösung des DDT dürfte 
auch diese einzige Gefahrenquelle beseitigt sein, so da.f, man 
den internationalen Einschätzungen folgen kann, da.f, die An­
wendung von Insektiziden, Akariziden und Rodentiziden kein 
ernährungstoxikologisches Risiko nach dem gegenwärtigen 
Stand der Erkenntnisse darstellt. 
Schlie.f,lich enthalten die auf den jährlich stattfindenden „Joint 
meeting of the F AO and the WHO expert group on pesticide 
residues" festgelegten ADI-Werte ausreichende Sicherheits­
faktoren, die ein mögliches gesundheitliches Risiko für den 
Menschen weitgehend ausschlie.f,en, wenn die mit der staat· 
liehen Zulassung festgelegten Normative 
- Präparateaufwandmenge,
- Brüheaufwandmenge,

Tabelle 3 
Aufnahme von DDT und Lindan mit der Nahrung in mg Wirkstoff/Tag in der DDR 
im Zeitraum 1971/72 

Wirkstoff/ 
Metabolit 

" DDT 
DDE 
DDD 
Gesamt DDT 
Lindan 

ADI*) aufgenommene Menge 
Männer Kleinkinder Männer Kleinkinder 

0,30 
0,60 

0,06 
0,12 

0,10S 
0,02 
0,02 
0,149 
0,010 

0,042 
0,012 
0,008 
0,064 
0,007 

•) berechnet auf ein durchschnittlches Körpergewicht für Männer von 60 kg und für 
Kleinkinder von 12 kg 
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- Applikationsverfahren,
- Anwendungstermin,
- Karenzzeiten sowie Anwendungsbegrenzungen
eingehalten werden.

4. Zusammenfassung

Ausgehend von dem Umfang der Anwendung von Insektizi­
den, Akariziden und Rodentiziden in der DDR wird ihr,e Zu­
gehörigkeit zu den Giftabteilungen analysiert. 
Ausführlich wird auf die Rückstandssituation in den Kulturen 
Kartoffeln, Getreide, Raps, Zuckerrüben sowie verschiedenen 
Obst- und Gemüsearten eingegangen. Dabei werden nur die in 
der DDR einngesetzten Wirkstoffe und vorrangig auf unserem 
Territorium durchgeführte Rückstandsuntersuchungen berück­
sichtigt. Die Rückstandssituation in Möhren wird wegen der 
Verwendung zur Herstellung von Kleinkinderfortignahrung 
eingehender analysiert. 
Zur Bewertung der tatsächlich mit der Nahrung aufgenom­
menen Wirkstoffmengen werden Marktkorbanalysen aus an­
deren Ländern angeführt und mit den in der DDR nur zu DDT 
und Lindan vorliegenden Werten verglichen, Diese Ergebnisse 
werden mit den ADI-Werten der WHO verglichen und besa­
gen, da.f, bei fachgerechter Anwendung und Einhaltung der 
Karenzzeiten die WHO-Normen sehr entscheidend unterschrit­
ten werden. 

Pe3IOMe 

Ü[leHKa 11pv1MeHeHJ15I J,!HCeKTv!U:MAOB, aKapMQMAOB J,! POAeHTM[IM­

AOB B r,n;p B acrreKTe TOKCJ,!KQJIOfMJ,! OCTaToqHb!X KQJIJ,[qecrn HAO­
XMMMKaTOB 

viCXOAH M3 061,eMa rrpMMeH.sieMblX B r,n;P J,!HCeKTl1Ql1A0B, aKapM­
QMAOB 11 POAeHTMQMAOB, paccMaTpMBaeTC.s! l1X npMHaAJie>KHOCTb K 
pa3JIMqHb!M 110Apa3AeJieHJ1.sIM HAOB, 

I10Ap06HO· l13JiaraeTC.s! CMTya1111.s1, CJIO>KMBll!a.sIC.sI B CB.s13M C OCTa­

TOqHb!MJ:! KOJIMqecrnaM11 .llAOXMMMKaTOB Ha IIOCaAKax 11 noceaax 
KapTO(peJI.ll, 3epH0BbIX, parrca, caxapHOH: CBeKJibl, a TaK)Ke B Ha­
ca>KAeHM.llX pa3Hb!X BMAOB IlJIOAOBb!X M OBOI[IHb!X KYJibT}'p. IIpM 

3TOM o6cy)KAa!OTC.ll JIMlllb J,!Cl10Jlb30BaBll!J1eC.ll B r,n;P AeMCTBY!O­
ru;v1e aeru;eCTBa M pe3yJihTaTbl rrpoBeAeHHb!X rrpeMMyru;eCTBeHHO 
Ha HallleM TeppMTOPMM o6cJieAOBaHMM OCTaToqHb!X KOJIMqecTB 
.llAOXMMMKaTOB. Bonee OCHOBaTeJibHOMY aHaJil13Y ITOABepraeTC.ll 
MOpKOBb AJI.ll Bb!.llBJieHll!JI B HeM Hanv1qm1 OCTaToqHb!X KOJIMqeCTD 

HAOXMMMKaTOB, TaK KaK MOPK0Bb MCl10Jlh3yeTC.s! B rrpOM3BOACTBe 
rOTOBbIX IIMIU;eBb!X l1P0Ay'KT0B · AJIJI pe6JIT paHHero B03pacTa. 

,[J;JIJI O[leHKM OCTaTOqHbIX KOJIMqecTB AeMCTBY!Qru;ero Beru;ecrna, 
q:iaKTJ1qeCKM BOCIIpMHHMaeMb!X C rrv1ru;eM opraHM3MOM qenoBeKa, 
IIPMBOAJITCJI pe3yJI&TaTbl aHaJIM30B, rrpoBeAeHHbIX 3a py6e>KOM Ha 
IIOKyrraeMb!X B Mara3MHax IIPOAYKTax H cpaBHJ1Ba!OTCJI C rrony­

qeHHb!MJ:! B r,n;P 110Ka3aTeJI::.HMM OCTaTKOB JIMlllb ,[J;,[J;T M JIMHAaHa. 

3TH pe3yJihTaTbl COIIOCTaBJ!UllOTCJI 3HaqeHMJIM ADI IT. e. MaKCM· 
MaJibHO AOIIYCTJ1MOM CYTO''IHOM A03bJ/ BceMMpHOM opraHM3a[IMM 

3ApaaooxpaHeHMJI /B03/, rrpv1qeM oKa3bJBaeTcJI, qyo 11pv1 npa­
BMJI&HOM 11pv1MeHeHMM JIAO,XMMMKaTOB M co6JI_!OAeHl1M cpOKOB 0)KM­
AaHJ1JI Halll11 rroKaJaTemi: B pema10ru;eM Mepe pacrronara!OTCJI 
HJ1>Ke HOpM B03. 

Summary 

Application of insecticides, acaricides and rodenticides in the 
GDR - Evaluation from the, point of view of residue toxicology 
Starting out from the ext( mt of application of insecticides, 
acaricides and rodenticides: in the GDR, the paper analyzes 
the association of these sulbstances with the poison groups. A 
detailed description is giv,en of the residue situation in crops 
of potato, grain, rapeseed,,. sugar beet and s,everal kinds of 
fruit and vegetables. Only _ adive ingredients used in the GDR 



are taken into account, and priority is given to the residue 
studies carried out in this country. Special emphasis is laid on 
the residue situation in carrots as raw material for ready-to­
serve baby food. For evaluation of the amounts of active in­
g11edients actually ingested with the food, results of market 
basket analyses from other countries are cited and compared 
with the data which in the GDR so far have been available 
only for DDT and lindane. The results are compared with the 
AD! rates of the WHO and indicate that, if properly applied 
and waiting periods are kept, concentrations will be well be­
low the WHO standards. · 
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Adelheid KOLBE und Horst Robert SCHÜTTE 

über das Verhalten von Trichloressigsäure in Pflanzen und Böden 

Halogenierte aliphatische Säur,en werden seit mehreren Jahren 
als Herbizide verwendet. So wurde im Jahre 1944 die Anwen­
dung von Trichloressigsäure (TCA) als Herbizid patentiert 
(BOUSQUET, 1944). TCA wird daneben auch als Abbaupro­
dukt von Dichloralharnstoff und Chloralhydrat in der Pflanze 
gefunden. 

1. TCA-Rückstände in den Pflanzen

Nach Applikation von TCA wird in einer Reihe von Kultur­
pflanzen nur intaktes Herbizid wi,edergefunden, und zwar in 
unterschiedlichen Mengen. So wurden Pfefferminzfelder im 
nördlichen Kaukasus und in der Ukraine mit TCA behandelt 
(DEBELYI und TROSHKO, 1970 a, 1970 b). Nur in der Pfef­
ferminze von Feldern im nördlichen Kaukasus wurden kleine 
Rückstandsmengen an TCA bestimmt. Als Grund dafür gelten 
Diff.erenzen in den Bodeneigenschaften der einzelnen Stand­
orte und Unterschiede in meteorologischen Bedingungen. Wei­
terhin ist die Höhe der TCA-Rückstände abhängig von der 
Ausbringungsart des Herbizides. Wird es als Granulat mit 
Superphosphat verwendet, so sind keine Rückstände im Ernte­
gut zu finden, wird es aber gelöst benutzt, so gibt es im Ernte­
gut bis ·zu 0,02 mg/kg TCA. Das Pfefferminzöl war stets frei 
von TCA-Rückständen ebenso wie behandelter Hauhechel. 
4uch in Erdbeeren wurden keine TCA-Rückstände gefunden, 
wenn der Boden 1,5 bis 2 Monate vor dem Erdbeerpflanzen 

mit TCA behandelt war (ANPALOV u. a., 1970; STONOV u. a., 
1973). Allerdings können Erdbeeren erst 6 Wochen und Him­
beeren 8 Wochen nach TCA-Applikation gepflanzt werden, da 
sonst Schäden an den Pflanzen auftreten (UPRICHARD, 1972). 
Nach der Behandlung von Getreide- und Flachsfeldern mit 1,1 
bis 8,8 kg/ha TCA wurden in den oberirdischen Pflanzentei'len 
von Weizen, Gerste, Hafer und Lein 45 Tage nach der Aus­
bringung die TCA-Rückstände bestimmt (KADIS u. a., 1972). 
Im reifen Korn waren nur 0,1 bis 2,4 mg/kg nachweisbar, 
während im Futter die wesentlich höheren Mengen von 3 
bis 65 mg/kg enthalten waren. Unterschiedliche TCA-Rück­
standsmengen konnten in Gerste und Mais beobachtet wer­
den, je nachdem, ob im Herbst (30 kg/ha) oder im Frühjahr 
(25 kg/ha) die Felder mit TCA behandelt wurden (MELAMED, 
1978). Wenn im Herbst das Herbizid applizi,ert wird, so sind 
im frühen Vegetationszustand in Gerste und Mais TCA-Rück­
stände enthalten, ebenso wie in den Gerstenähren und im 
blühenden Mais. Zur Erntezeit war TCA nicht mehr nachweis­
bar. Findet aber die TCA-Behandlung im Frühjahr statt, so 
wurden gro.f3e Mengen im jungen Vegetationszustand der 
Pflanzen gefunden. Später fiel der Gehalt des Wirkstoffs in 
den Pflanzen ab und vor der Ernte waren keine Rückstände 
im Mais- und Gerstenkorn mehr enthalten. Hauptsächlich 
wurde das Herbizid in den Blättern akkumuliert, signifikant 
geringer war der Gehalt im Stengel. 

In anderen Untersuchungen (CHIBA und MORCEY, 1966; 
CHOW, 1976; COMES, 1972) wurde der Einflu.f3 von TCA auf 
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Weizen, Gerste, Mais, Hafer, Roggen, wei.(ien Senf, Lein, 
Zuckerrübe, Raps, Luzerne, Sonnenblume, italienisches Ray­
gras, Wiesenschwingel und Erbse geprüft (CHIBA und MOR­
CEY, 1966; CHOW, 1970; ZAMANEK u. a„ 1961). Mais und 
Hafer waren in Konzentrationen von 3 bis 24 mg/kg relativ 
tolerant gegen das Herbizid. Gerste und Roggen tolerierten 
TCA nur in geringen Raten, während Weizen durch jede der 
angewandten TCA-Konzentrationen geschädigt wurde. Appli­
ziert man 2- 14C-TCA an Wurzeln von Weizen und Hafer, so 
beobachtet man, dafj Weizen diese Verbindung etwa 3mal stär­
ker als Hafer aufnimmt. Die Halbwertzeit des 2- 14C-TCA be­
trägt beim Weizen 11,3 Tage und beim Hafer 7,9 Tage. Der 
2- 14C-TCA-Gehalt nimmt in Keimlingen und Wurzeln sowohl 
bei Hafer als auch bei Weizen bis 6 Wochen nach der Auf­
nahme ab und bleibt dann im Keimling relativ konstant 
(CHOW, 1976). In Haferwurzeln werden etwa 4 bis· 8 % und 
in Weizenwurzeln 0,7 bis 3,6 % des verabreichten TCA zu­
rückgehalten. In Samen und Spreu wurde nur wenig TCA ge­
funden (0,4 bis 1,4 % im Hafer, 1,8 bis 6,6 % im Weizen). 
Weizensamen (0,09 bis 0,1 mg/kg) tendieren dazu, mehr TCA 
zu akkumulieren als Hafersamen (0,01 bis 0,03 mg/kg). Nach 
14�-TCA-Behandlung von Erbsen- und Getreidepflanzen konnte 
in entsprechenden Extrakten nur eine radioaktive Komponente 
nachgewiesen werden, die cochromatographisch mit TCA über­
einstimmt (BLANCHARD, 1954). 
In Leguminosen und Wurzelgemüsen war bei Herbstapplika­
tion des Herbizides die Rückstandsmenge in frühen Vegeta­
tionszuständen nicht grofj (MELAMED, 1978). In der 2. Hälfte 
des Sommers wuchsen die TCA-Rückstände in den Pflanzen an 
und fielen zur Erntezeit wieder ab. Dann waren noch geringe 
TCA-Rückstände nachweisbar. Wurde jedoch TCA im Früh­
jahr appliziert, so fand man in den Leguminosen und Wurzel­
gemüsen ebenfalls TCA. Die gröfjten Herbizidrückstände wa­
ren im frühen Vegetationszustand in den Pflanzen enthalten. 
Zur Ernte war im Gegensatz zu den Leguminosen im Wurzel­
gemüse kein TCA mehr nachweisbar. Die Samen der Legumi­
nosen waren jedoch TCA-frei. 
Kartoffeln, Kohl-, Futter-, Zucker-, Mohrrüben, Lupinen, Erb­
sen, Mais und Gerste enthielten je nach Ausbringung des Mit­
tels und der Kulturart unterschiedliche Rückstandskonzentra­
tionen (BIDNENKO, 1978; KAVOLJUNAJTE u. a., 1977). Die 
Hauptmenge war in den Blättern zu finden. In der Kartoffel­
knolle waren keine Rückstände nachweisbar. Auch nach 4jäh­
riger TCA-Behandlung mit 15 kg/ha kurz vor dem Auflaufen 
der Kartoffeln sowohl ohne Zusatz als auch in Verbindung mit 
Ammonsalpeter oder Superphosphat und Kalisalz waren die 
TCA-Rückstandsmengen in den Knollen vom toxikologischen 
Standpunkt aus unbedenklich (KAMPE, 1971; MELAMED 
und CJUBERKIS, 1973). Die Kartoffelpflanze enthielt während 
der Blühperiode und auch später TCA-Rückstände (MELA­
MED, 1975). In Zuckerrüben waren im September keine Rück­
stände zu finden, wenn das Präparat vor der Aussaat Anwen­
dung fand (MILYI und CHMYKHALO, 1971). Im Gegensatz 
dazu liefjen sich TCA-Rückstände in der Zuckerrübe im August 
(0,1 bis 0,6 mg/kg) und im November (0,3 mg/kg) nachweisen, 
wenn 6 bis 15 kg/ha TCA im Frühjahr auf· das Feld ausge­
bracht waren (V AN DUWREN und RIETBERG, 1971). TCA 
reduzierte einerseits die Reinheit des Rohsaftes und zum an­
deren auch den Zuckergehalt (MELNICUK, 1966; VAN 
DUWREN und RIETBERG, 1971). Auch die Trichloressig­
säure, die aus anderen Substanzen wie Dichloralharnstoff und 
Chloralhydrat in Beta-Rüben und Weizenpflanzen entsteht, 
zeigt eine grofje Persistenz (ITTENSON, 1980; STEPHAN, 
1968). Nach Blattapplikation von TCA traten in Tabak- und 
Tomatenpflanzen neben dem Wirkstoff noch geringe Konzen­
trationen nichtidentifizierter Trichlormethylverbindungen auf 
(MAYER, 1957). 
Äpfel von Anlagen, die im Frühjahr mit 15 bis 20 kg/ha TCA 
behandelt wurden, enthielten zur Ernte keine nachweisbaren 
TCA-Rückstände, auch nicht, wenn das Herbizid über 3 Jahre 

118 

angewandt wurde (BELOBROV, 1974; IL'NISKI u. a., 1969). 
In anderen Experimenten wurden verschiedene Pflanzen im 
Sommer mit 0,1 bis 0,5 mg/kg TCA enthaltendem Wasser be­
sprüht (DEMINT u. a., 1975). Sowohl 6 bis 8 Tage nach der 
Behandlung wie auch zur Ernte konnten in einigen Pflanzen­
arten TCA-Rückstände nachgewiesen werden. Pfirsich, Zucker­
rübe, Weizen und Tomate enthielten keine Rückstände, Lu­
zerne, Mais, Gartenerbse, Kartoffel und Wassermelone ge­
ringe Mengen (0,01 bis 0,04 mg/kg) und Feld- und Prunk­
bohnen höhere Restmengen (0,13 bis 0,43 mg/kg). Äpfel wie­
sen 0,19 mg/kg und Wein 0,2 mg/kg TCA-Rückstände auf. 

Auf TCA-behandelten Feldern wird das Auskeimen von Sa­
men negativ beeinflufjt (ZAMANEK u. a., 1961). Gerste, Wei­
zen, Hafer, Bohnen, Erbsen und Sojabohnen erwiesen sich 
hierbei als sehr empfindlich (ARAKERI und DUNHAM, 1950). 
Raps, Lein, Zuckerrüben und Kartoffeln sind jedoch unemp­
findlich. Bei Mais konnten in Gewächshausversuchen bereits 
bei einer unmittelbar vor der Aussaat erfolgten Anwendung 
von 5 kg/ha TCA Schäden an den Pflanz-en festgestellt werden 
(KUDELA u. a., 1973). Werden Hafer, Sommerweizen, Erbsen 
oder Mais auf Feldern angebaut, die im Jahr zuvor mit einer 
üblichen Dosis an TCA behandelt waren, so traten ebenfalls 
Schäden an den Pflanzen auf (BELOBROV, 1974). Bei Zucker­
rüben (GRUZDEV u. a., 1969) und Zuckerrohr (o. V., 1972) 
waren dagegen keine Schäden zu beobachten. In anderen Ver­
suchen wurden 15 bis 17,5 kg/ha TCA vor der Tomatenaussaat 
auf das Feld gesprüht (MOSKALENKO, 1963). Während der 
ersten 20 bis 30 Tage hatte TCA einen negativen Einflufj auf 
das Keimlingswachstum, danach verschwindet dieser Effekt. 
Bei einer Dosis von 15 kg/ha konnte dagegen ein stimuliertes 
Wachstum der Tomatenpflanzen festgestellt werden. TCA war 
bis zu 40 Tagen nach der Behandlung in Tomaten zu finden. 

Wird TCA zur Unkrautbekämpfung an Ufern verwendet, so 
kann noch im Jahr danach TCA im Wasser nachgewiesen wer­
den (DEMINT u. a., 1975). Wenn das Ufer eines trockenge­
legten Kanals mit 82 kg/ha TCA behandelt und der Kanal 
5 Monate später mit Wasser neu gefüllt wird, lassen sich im 
Wasser 50 bis 297 µg/1 TCA nachweisen (COMES, 1972; CO­
MES u. a . .  1975). Die TCA-Konzentration war in der 1. Stunde 
des Fliefjens am höchsten. Nach 4 h war das gesamte TCA 
weggespült. Die nach Uferbehandlung mit 4,25 bis, 6,6 kg/ha 
wiedergefundene höchste TCA-Menge betrug 31 bis 128 µg/1
im Wasser (FRANK u. a., 1970). 

2. Abbau des TCA im Boden

Während sich TCA in Pflanzen als relativ persistent erwiesen 
hat und bisher kein übersichtlicher Abbau nachgewiesen wor­
den ist, findet im Boden eine vergleichsweise schnelle Um­
wandlung dieser Verbindung statt. In wäfjriger Lösung wird 
TCA zu Chloroform und C02 zersetzt (LEASURE, 1964). Nach 
Applikation von 0,1 bis 50 mg/1 TCA konnte im Boden noch 
nach 9 bis 18 Monaten das Herbizid nachgewiesen werden 
(MARTYNJUK und GZEGOKIJ, 1967). Die im Boden ver­
bliebenen Rückstände wurden auch durch 2stündiges Kochen 
nicht zerstört. Nach Anwendung niedriger TCA-Mengen liefj 
sich im Schwarzerdeboden bereits nach 2 Monaten kein TCA 
mehr nachweisen. Jedoch fand man bei höheren Dosen dieses 
Präparat noch 5 bis 11 Monate in der ober-en Bodenschicht. 
Der TCA-Abbau wird durch Temperatur (optimal 25 bis 28 °C), 
Wassergehalt, Nährstoffkonzentration, Bodentyp sowie durch 
Faktoren beeinflufjt, die auf das Bakterienwachstum wirken 
(KUDELA u. a., 1973; TORSTENSSON, 1981). Die Zersetzung 
des TCA erfolgt hauptsächlich mikrobiell durch Arthrobacter­

und Pseudomonas-Stämme unter Bildung von Chloridionen und 
Oxalsäure (GEMMELL und JENSEN, 1964; JENSEN, 1963; 
LODE, 1967; PERKOW, 1971/1979; SÜSS und EBEN, 1977) 
bzw. Chloroform und C02 (KEARNEY und KAUFMAN, 
1965; SAMGIN und KRUTIKOVA, 1978; WELTE, 1956). 



Dabei konnten Bezi,ehungen zwischen TCA-Abbau und mikro­
bieller Ausscheidung von C02 aus den Bodenproben festge­
stellt werden. Mittels 1- 14C-TCA und 2- 14C-TCA (MELAMED 
und CJUBERKIS, 1973) liefjen sich in beiden Fällen mit nicht 
bekannten Bodenmikroben intensive 14C02-Freisetzung und 
gleichzeitige Abgabe von Chloridionen an das Nährmedium 
nachweisen (KEARNEY und KAUFMAN, 1965). 14C-Radio­
aktivität als Folge des TCA-Abbaus wurde darüber hinaus in 
wesentlichen Stoffgruppen des Zellstoffwechsels, wie Lipide, 
Nucleinsäuren, Aminosäuren (besonders Serin) und Proteine, 
wiedergefunden. 

Die Dehalogenierung der TCA wird durch 12 verschiedene 
Aminosäuren stimuliert, am stärksten durch Arginin; Kohlen­
hydrate wirken inhibierend (GEMMELL und JENSEN, 1964). 
Für zwei benutzte Arthrobacter-Stämme lagen die pH-Optima 
für die Dehalogenasereaktion bei unterschiedlichen Werten, 
für den einen bei 4 bis 5 und für den anderen Stamm im Neu­
tralbereich. 

Der TCA-Abbau findet typisch für mikrobielle Umwandlung 
nach einer lag-Phase statt, die sich bei nach einem Jahr erneu­
ter TCA-Behandlung wesentlich verringert (McGRATH, 1976; 
TORSTENSSON, 1978; WEERARATNA, 1977). Die Halb­
wertszeit beträgt im 1. Jahr etwa 30 Tage, während sie sich 
bei wiederholter Anwendung im nächsten Jahr auf 10 Tage ver­
kürzt. Gewisse Mikroorganismen erlangen die Fähigkeit, TCA 
als C-Ouelle mit zu verwenden und es daher beschleunigt ab­
zubauen. Wird TCA als einzige C-Ouelle benutzt, so zeigten 
die Bodenmikroben nur schwaches Wachstum. 

Die Tatsache, dafj TCA in lufttrockenen (KUZMIN, 1973; 
LEASURE, 1964) und sterilen (ZAKHARYAN, 1972) Böden 
sowie in Böden mit geringem organischen Gehalt (SMITH, 
1974) eine hohe Persistenz zeigt, läfjt sich durch den im Boden 
stattfindenden mikrobiellen Abbau erklären. In anlehmigem 
Boden wird TCA schnell zersetzt, dagegen ist in mittellehmi­
gem Boden noch bis zum Ende der 2. Vegetationsperiode TCA 
in einer für junge Holzgewächse gefährlichen Konzentration 
nachweisbar (SAMGIN und KRUTIKOV A, 1974). 

Bei Ad- und Desorptionsversuchen konnte bei Böden mit sehr 
geringem Humusgehalt keine Bindung des TCA am Boden 
festgestellt werden (KOHOUT, 1972). Neun untersuchte dä­
nische .Böden zeigten geringe oder keine Adsorption (STREI­
BIG, 1980). In leichten Böden wird TCA durch kleinere Was­
sermengen als in schweren Böden ausgewaschen (JACENKO 
und KOMISSAROV, 1970; KOHOUT, 1972). In schwerem 
lehmigen Boden wird das Herbizid dagegen stark adsorbiert 
(BYTSCHENKO, 1965). In trockenem Boden verbleibt TCA in 
der oberen Schicht und verliert auch nach 8 Wochen nicht seine 
Aktivität. Auf leichten, sorptionsschwachen Böden ist die phy­
totoxische Wirkung von TCA stärker als auf schweren, sorp­
tionsstarken Böden. Das Herbizid wird in schweren Böden 
schneller inaktiviert als in leichten (KURTH, 1967). Auch die 
Trichloressigsäure, die aus anderen Substanzen wie Dichloral­
harnstoff (HENNIG, 1979) und Chloralhydrat (SCHÜTTE und 

STEPHAN, 1969; STEPHAN, 1968). im ·Boden entsteht, wird 
dort weiter metabolisiert. Es konnten C02 und Formaldehyd 
als Abbauprodukte nachgewiesen werden. 

) ; , , , .; .;.,. 
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3. Zusammenfassung

In einer Reihe von Kulturpflanzen wurde nach Applikation von 
Trichlor,essigsäure nur intaktes Herbizid in unterschiedlichen 
Mengen wiedergefunden. Nur in Tabak- und Tomatenpflanzen 
konnten bisher neben dem Wirkstoff noch geringe Konzentra­
tionen nicht identifizierter Trichlormethylverbindungen nach­
gewiesen werden. In Böden wird dagegen Trichloressigsäure 
metäbolisiert. Als Abbauprodukte treten Chloridionen, Oxal­
säure, Chloroform, Formaldehyd und C02 auf. 

Diese Arbeit entstand in Kooperation mit dem VEB Fahlberg-List Magdeburg. 
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Summary 

On the behaviour of trichloroacetic acid in plants and soils 

TCA was used as a herbicide for a considerable quantity of 
cultural plants. In most cases valid TCA only was found in 
the plants. Only in the cases of tobacco and tomatoes small 
amounts of unidentified trichlormethyl compounds may be ob­
tained besides the title compound. On the contrary, in the 
earth, TCA undergoes metabolism. Chloride ions, oxalic acid, 
chloroform, formaldehyde, and C02 are the products of this 
reaction. 
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Festlegung differenzierter Sicherheitsabstände beim Einsatz von 
Hubsch·raubern in der intensiven Obstprodl.!ktion 

1. Abdriften und Sicherheitsabstände

Die mit dem Aufbau grofjer Obstanbauzentren verbundene In­
tensivierung der Produktion war mit einer Verlagerung der 
Pflanzenschutzarbeiten von der bodengebundenen Pflanzen-

schutzmaschine auf den Hubschrauber verbunden. Hierbei 
wurde der entscheidende Vorteil der Luftfahraeuge gegenüber 
Bodenmaschinen, die Steigerung der Leistung und der Arbeits­
produktivität, genutzt. 
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Gegenwärtig lassen sich durch Einsatz von Hubschraubern die 
wichtigsten pilzlichen und tierischen Schaderreger im Obstbau 
bekämpfen. In den Anbauz,entren, in denen ein Hubschrauber 
zur Verfügung steht, hat sich bei vielen Betrieben ein Anteil 
des Hubschraubereinsatzes von 50 °/0 an den Pflanzenschutz­
arbeiten herausgebildet. Ein damit in Verbindung stehendes 
viel diskutiertes Problem war die Abdrift und die daraus re• 
sultierenden Sicherheitsabstände zu menschlichen Ansiedlun­
gen und Anlagen der Tierproduktion sowie die mit Karenz­
zeiten zu belegenden Sicherheitsstreifen in Nachbarkulturen. 
Insgesamt wird der Schutz der Verbraucher vor ungewollten 
Nebenwirkungen von Abdriften durch nachstehende Ma.(inah­
men gewährleistet: 

- Festlegung meteorologischer Grenzbedingungen (Lufttem­
peratur, Windgeschwindigkeit etc.) für die Applikation,

- Festlegung von Sicherheitsabständen zu menschlichen föed­
lungen und Anlagen zur Tierhaltung,

- Festlegung von Sicherheitsstreifen zu Nachbarkulturen, in
deren Bereich die dem ausgebrachten Mittel und dem Ver­
wendungszweck der Kultur entsprechenden Karenzzeiten
bzw. Anwendungsbegrenzungen einzuhalten sind.

Die Ende der 60er Jahre durchgeführten umfangreichen Unter­
suchungen über den Kontaminationsgrad von Nachbarkultu­
ren nach der Bekämpfung von Rapsschädlingen und des Kar­
toffelkäfers mit DDT-Lindan-Präparaten vom Flugzeug aus 
(HEINISCH u. a., 1971),, führten zur Festlegung von Sicher­
heitsstreifen, für die die festgelegten Karenzzeiten einzuhalten 
waren. Da es zu den speziellen Belangen des Hubschraubers 
keine Untersuchungen gab, wurden für den Obstbau Festle· 
gungen des Luftfahrze}lgeinsatzes im Feldbau übernommen. 
Im Feldbau kommen die Insektizide in Brüheaufwandmengen 
von 5 bis 25 1/ha zum Einsatz, womit die Belange des Obst­
baues (10 bis 75 1/ha) nur unzureichend berücksichtigt sind. 
Die als Resultat entstandene Festl,egung eines 200 m breiten 
Sicherheitsstreifens hat im Obstbau andere ökonomische Kon­
sequenzen als im Feldbau, da teilweise den Apfelanlagen be­
nachbarte Flächen mit Weichobst- und Gemüsekulturen be­
stellt sind, die einer mehrfachen Aberntung unterliegen. In den 
geschlossenen Obstanbaugebieten richten sich darüber hinaus 
60 bis 80 % aller Pflanzenschutzma.(inahmen gegen pilzliche 
Schaderreger. Wi,e aus Tabelle 1 zu ersehen ist, gehören fast 
die Hälfte der Fungizide zu den mindertoxischen Verbindun­
gen. Der Insektizideinsatz hat in Beispielsbetrieben durch eine 
sich ständig verbessernde Bestandesüberwachung in den Obst­
anlagen von 6 bis 8 Behandlungen in der Mitte der siebziger 
Jahre auf gegenwärtig 3 bis 4 abgenommen. · 

Den vorzustellenden Ergebnissen liegen Untersuchungen zum 
Abdriftverhalten wä.(iriger Pflanzenschutzmittelbrühen zu­
grunde, die unter durchschnittlichen Witterungsbedingungen 
von 14 bis 21 °C und relativen Luftfeucht,en von 40 bis 90 % 
vorgenommen wurden. Sie beinhalten das Spektrum meteoro­
logischer Verhältnisse, in dem der Einsatz von Hubschraubern 
zugelassen ist. Die Kenntnis des Abbauverhaltens chemischer 
Pflanzenschutzmittel, die Festlegung maximal zulässiger Rück­
standsmengen (MZR) und die Kenntnis über die am Tage der 
Behandlung an den Pflanzen vorhandenen Rückstände geben 
die Möglichkeit, wissenschaftlich begründete Sicherheitsstrei­
fen mit Karenzzeiten zu belegen. 

Tabelle 1 

Einstufung von Pflanzenschutzmitteln und Mitteln zur Steuerung biologischer Pro­
zesse in Toxizitätsgruppen 

Wirkstoffgruppe 

Insektizide 
Fungizide 
Herbizide 
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Gesamtanzahl 

37 
25 
52 

8 (22) 
10 (44) 
27 (52) 

Toxizitätsgruppe 
Anzahl(%) 

II III 

19 (51) 
12 (52) 
24 (46) 

10 (27) 
1 (4) 
1 (2) 

2. Lebensmittelhygienisch-toxikologische Grundlagen

Der Schutz des Verbrauchers vor einer aus lebensmittelhygie­
nisch-toxikologischer Sicht nicht vertretbaren Aufnahme von 
Pflanzenschutzmitteln (PSM) und Mitteln zur Steuerung biolo­
gischer Prozesse (MBP) mit den Lebensmitteln ist durch die 
Festlegung von MZR geregelt und wird durch die Einhaltung 
von Karenzzeiten g,ewährleistet. 

Bei der Festlegung der MZR für Lebensmittel werden die 
Rückstandsbildung entsprechend den Festlegungen für die 
staatliche Zulassung und dte allgemeinen Verzehrgewohnhei­
ten berücksichtigt, deshalb bestehen besonders hohe rück­
standstoxikologische Forderungen bei Kulturpflanzen mit spe­
ziellem Verwendungszweck, wie Heilpflanzen und Pflanzen 
zur Herstellung von diätetischer und Kleinkindernahrung. 
Das gilt auch für Ernteprodukte von Kulturen, in denen der 
Einsatz eines PSM und MBP nicht zugelass,en ist und für die 
demzufolge eine MZR von O (,,Null-Toleranz") festgelegt 
wurde (PAULENZ und ACKERMANN, 1981). Je nach den 
hygienisch- und ökotoxikologischen Eigenschaften der Wirk­
stoffe werden sie in die Toxizitätsgruppen I, II und III ein­
gestuft, für die als vernachlässigbarer Rückstand die Werte 
von jeweils weniger als 0,1, 0,02 und 0,004 mg/kg gelten. Da­
mit enthält die Toxizitätsgruppe I die aus lebensmittelhygie­
nisch-toxikologischer Sicht am wenigsten bedenklichen Wirk­
stoffe. Gemä.(i der Rückstandsmengen-Anordnung vom 3. 6. 
1980 (o. V., 1980) ist die Mehrzahl der Fungizide den Toxizi­
tätsgruppen I und II zugeordnet, während ein bedeutender An­
teil der Insektizide der Gruppe III angehört (Tab. 1). 

Zur Einhaltung der gesetzlichen fixierten MZR und der damit 
verbundenen Absicherung der hygienisch-toxikologischen 
Qualität der Ernt,eprodukte werden für abdriftkontaminierte 
Kulturen Karenzzeiten differenziert für den Verwendungs­
zweck als Lebens- bzw. Futtermittel festgelegt. Die Karenz­
zeiten gelten für die angrenzenden Sicherheitsstreifen, die 
in Abhängigkeit vom Applikationsverfahren und von der 
Windgeschwindigkeit festgelegt sind (o. V., 1981). 

3. Neufestlegung der Sicherheitsstreifen

,Die Festlegung von Sicherheitsstreifen erfolgt auf der Grund­
lage von Abdriftuntersuchungen unter verschiedenen technolo­
gischen Bedingungen (Abb. 1). Auf der Basis der in Abhän­
gigkeit von der Entfernung zum behandelten Schlag ermittel­
ten Pflanzenschutzmittel-Rückstände wurden unter Berücksich­
tigung der MZR und der Toxizitätsgruppen der verschiedenen 
Wirkstoffe Abdriftquoten abgeleitet (KÖHLER u. a., 1982). In 
Tabelle 2 sind an Hand von Rückstandswerten am Tage der 
Behandlung einige Beispiele genannt, inwieweit sich die ver­
nachlässigbaren Rückstandsmengen entsprechend der jeweili­
gen Toxizitätsgruppe für Kernobst bei einer Abdriftquote von 
1 % einhalten lassen. 

Bei den Insektiziden der Toxizitätsgruppe III ist bei der Ab­
driftquote von 1 % die Unterschreitung der 0,004 mg/kg als 
vernachlässigbarer Rückstand nicht möglich (Tab. 2). Es wur­
den daher für die verschiedenen Toxizitätsgruppen unter Be­
rücksichtigung der Windgeschwindigkeiten „Prozent-Quoten" 
für die Abdrift vorgeschlagen, aus denen sich die Sicherheits­
streifen ableiten lassen. Dabei spielt die Art der Formulierung 
des Präparates (wä.(irige Lösung oder emulgierbares Konzen­
trat) für die Abdrift keine zuordenbare Rolle. 

In Abbildung 1 sind die von KÖHLER u. a. (1982) ermittelten 
prozentualen Rückstandswerte am Behandlungstag in Abhän­
gigkeit von der Entfernung vom behandelten Schlag für ver­
schiedene Windgeschwindigkeiten dargestellt, woraus die 
Breite der entsprechenden Sicherheitsstreifen resultiert. 

Aus den bisherigen Untersuchungen lä.(it sich ableiten, da.(i für 
die Toxizitätsgruppe I bei einer Abdriftquote von 5 % die Ein-



Abdrift-
quote (%) 

100-=-----,-----T 

50 " 
" 

1 

·t.,
1 ·, 

·,
\ ' 

1:3 .. 4 m/s 
2,4. 5 m/s 
3:6 .. 8 m/s 

\ ·,

10�---�'';-----'<--t------·-'"+-- ----+------l 

5 

3. 
2 

\ 

\ 

\ 

' 
' 
' 
' 

' 
' 

..... 

' 
' 

',t,,' 

' 
' 
' 
' 

1 ' 

0,1 .1,_-�---+---�--1------+-',;.__�---1 
50 100 150 200 250 300 350 400 (ml 

Abb. 1: Abdriftweiten von Pflanzenschutzmitteln beim Einsatz von Hubschraubern 
in Abhängigkeit von unterschiedlichen Windgeschwindigkeiten (KÖHLER u. a., 1982) 

haltung der vernachlässigbaren Rückstandsmenge von weni­
ger als 0,1 mg/kg in den abdriftkontaminierten Kulturen ge­
währleistet und somit eine Verringerung des Sicherh�itsstrei­
fens von bisher 200 m auf 100 m bei Windgeschwindigkeiten 
bis 4 m möglich ist (Tab. 3). 

Für die Wirkstoffe der Toxizitätsgruppe II ist die Abdrift­
quote mit 1 % festgelegt und es lassen sich somit bei Wind­
spitzen bis 4 m/s die Sicherheitsstreifen auf 150 m verringern. 
In der Toxizitätsgruppe III sind für die Anwendung im Obst­
bau hauptsächlich insektizide Wirkstoffe zugelassen. Für diese 
Gruppe mu.fi die bisherige Regelung eines Sicherheitsstreifens 
von 200 m beibehalten werden. 

4. Schlu.flfolgerungen

Die Festlegung der Sicherheitsstreifen auf der Basis der ver­
nachlässigbaren Rückstandsmengen der Toxizitätsgruppen 
stellt eine wissenschaftlich begründete Verfahrensweise dar 
und geht im Sinne des Verbrauchers von den höchsten lebens­
mittelhygienisch-toxikologischen Anforderungen aus. Im Obst-

Tabelle 2 

Beziehungen zwischen Initialrückständen, maximal zulässigen Rückstandsmengen und 
der Ab<)riftquote bei Kernobst 

Wirkstoff Rückstand MZR vernach- Rückstände bei 1 % 
am Tag der mg/kg lässig barer Abdriftquote 
Behandlung Rückstand (bezogen auf Spalte 2) 
mg/kg mg/kg mg/kg 

2 3 4 5 

F u n g izi d e
Benomyl 1,0 1,5 < 0.1 0,01 
Zineb 2,5 0,7 < 0,02 0,025 
Chinomethionat 0,7 0,1 < 0,02 0.001 

In s e k t izi d e

Dimethoat 1 ••. 4 0,5 < 0;004 0,01 •.. 0,04 
Parathion-methyl 0,8 ... 1.4 0,1 < 0,004 0,008 ..• 0,014 
Dicblorvos 0.8 ... 1,4 0,1 < 0,02 0,008 ... 0,014 
Butonat o,s· ••• 1,4 1,0 <0,02 0,008 ... 0,014 

Tabelle 3 

Sicherheitsstreifen für Fungizide und Insektizide beim Einsatz von Hubschraubern 

Präparat 

Benlate, 
Chinoin-Fundazol 50 WP 

bercema-Captan 80, 
Malipur, Malipur S, 
Orthocid 50, Orthocid 83 

bercema-Bitosen, BMKI 

Funaben 50, Thicoper 

Morestan-Spritzpulver 

bercema-Akafunin, 
bercema-Zineb 90, 
bercema-Zineb-Schwefel, 
bercema-Zineb-800/oiges 
Spritzpulver 

Fekama AT 25, 
Fekama-Butonat, 
Fekama-Tribudan, 
Fekama-tribuphon EC 50 

F ekama-Dichlorvos 50, 
Fekama-Dichlorvos 80, 
Fekama-Spezial neu, 
Nogos 50 EC 
Bi 58 EC, 

Oleo-Wofatox, 
Wofatox-Konzentrat 50, 
Wofatox-Spritzmittel, 
Wofatox-Staub 

Wirkstoff 

Benomyl 

Captan 

Carbendazim 

Chinomethionat 

Zineb 

Butonat 

Dichlorvos 

Dimethoat 

Paratbion-methyl 

Abdrift- Sicherheitsstreifen 
quote 
in o/o 

5 

5 

5 

1 

1 

0,5 

0,5 

in m bei Windgeschwin-
digkeiten O ••• 4 m/s 

100 

100 

100 

150 

150 

150 

150 

200 

200 

bau erfolgen 60 bis 80 % aller Behandlungen mit Fungiziden, 
die zu über 90 % den Toxizitätsgruppen I und II angehören. 
Da auch 70 % der Insektizide in diese beiden Gruppen einge­
ordnet sind, dürfte der Praxis eine entsprechende Auswahl 
mindertoxischer Wirkstoffe für die Bekämpfung der wichtig­
sten Schaderreger zur Verfügung stehen. Unter dies,en Um­
ständen ergibt die Verringerung der Sicherheitsstreifen eine 
erhebliche Verbesserung der Anwendungsbedingungen für 
Pflanzenschutzmittel vom Hubschrauber aus. 

Die neue Verfahrensweise der Festlegung von Sicherheitsstrei­
fen für PSM und MBP, in Abhängigkeit von der Toxizitäts­
gruppe der Wirkstoffe, wurde in der Sektion Toxikologie der 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR und 
dem Prüfungsausschufj für die Festlegung von MZR für PSM 
und MBP beim Ministerium für Gesundheitswesen bestätigt. 
Die differenzierten Sicherheitsstreifen für die Präparate wer­
den künftig Bestandteil der Anwendungstechnologie des 
Agrarfluges. Das bedeutet aber auch, da.fi neue Wirkstoffe in 
die Untersuchungen zur Rückstandsbildung nach Applikation 
mit dem Hubschrauber einzubeziehen sind. 

5. Zusammenfassung

Die für den Hubschraubereinsatz im Obstbau f.estgelegten 
Sicherheitsstreifen wurden von der Anwendung von Insektizi­
den vom Flugzeug aus übernommen. Da im Obstbau vorran­
gig mindertoxische Fungizide angewandt werden, wurde ein 
neues Verfahren für die Festlegung von Sicherheitsstreifen er­
arbeitet. Sie erfolgt in Abhängigkeit von der Einstufung in 
die Toxizitätsgruppen laut Rückstandsmengen-Anordnung. Es 
wird über die Untersuchungsergebnisse berichtet. Die künftig 
geltenden Abmessungen der Sicherheitsstreifen in den Nach­
barkulturen, für die eine Karenzzeit erforderlich ist, werden 
vorgestellt. 

PeJ10Me 

YcTaHOBJieH11e A11<pcpepeH�l1pOBaHHblX IIOJIOC AJilI npeAoxpaHemrn 

CMe)!{HbIX KYJibTYP OT IIOBpe)!{AeHJ1lI rreCTJ1�J1AaMI1 B yCJIOBJ1lIX J1C­

IIOJib30BaHJ1lI BepTOJieTOB B J1HTeHCJ1BHOM IIJIOAOBO�CTBe 
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Y CTaHOBJieHHhie ,[\Jl5! 11CIIOJih30BaHH5I BepTOJieTOB B IIJIO,[\OBO,[\CTBe 

IIOJIOChl ,[\Jl5! rrpe,[(oxpaHeHHJI CMe)KHh!X KYJihTYP OT Bpe,[\HOro B03-

,[\ei1CTBH5I 5!,[\0XJ1MJ1KaTOB 6bIJil1 rrepeHJ!Thl 113 rrpaKTl1KH orrph!CKH­

BaHJ1JI C caMOJieTOB KYJihTYP 11HCeKTJ11�11,[\aMl1. BBH/:\Y Toro, qTQ B 

IIJIO,[\OBO,[\CTBe 11p11MeHJIIOTCJI rrpe11MYI1\eCTBeHHO MeHee TOKCJ1q­

Hh!e q:>yHrJ1�11,[\hl, pa3pa60TaH H0Bh1H MeTO,[\ 011pe,[\eJieHJ15! IIIl1pl1-

Hhl rrpe,[\OXpa1-rnTeJihHhIX IIOJIOC B 3aBJ1CHM0CTH OT ,[\aHHOH rpyrr­

Ilhl TOKCHqHOCTH, B KOTOpy10 6hlJIH 3aq11cneHh1 ,[\eHCTBYIOil\He Be-

11\eCTBa COOTBeTCTBeHHO 110.)]0)KeHHlO 06 OCTaTOqHhIX KOJIHqeCTBax. 

Coo6I11a10TC5! pe3yJihTaThl HCCJie,[\OBaHHH. I1pHB0,[\JITC5I rrpe,[\yCMa­

TPHBaeMhie B rrepcrreKTHBe B CMe)KHhIX KYJihTypax rrpe,[\OXpaHH­

TeJihHhie IIOJIOCbl, ,[\JIJI KOTOpb!X TaK)Ke Tpe6yeTCJI co6JIIO,[\eHHe 

cpOKOB Q)KH,[(aHHJI. 

Summary 

Differentiated safety strips for helicopter work in high-inten­
sity fruit growing 
Safety strips for helicopter work in fouit plantations had been 
adopted from insecticide application with agricultural air­
planes. As fruit growers usually apply furrgicides of lower 
toxicity levels, a new method has been developed for the di­
mensioning of safety strips. The approach is based on classi­
ficatiorr by toxicity groups in accordance with the direction on 
residue concentrations. The results so far obtained with the 
new method are outlined in the paper; The future dimerrsiorrs 

of safety strips in the neighbouring crops requiring a certain­
waiting period are introduced as well. 
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Zum Rückstandsverhalten von Prometryn in Möhren 

1. Einleitung und Problemstellung

Wie dem Statistischen Jahrbuch der DDR sowie Angaben in 
der Literatur zu entnehmen ist, hat der Einsatz von Herbizi­
den in der Landwirtschaft der DDR in den letzten 10 Jahren 
ständig zugenommen (BEITZ u. a., 1972; BEITZ und STOCK, 
1980). Diese Entwicklung ist auch im internationalen Ma1j­
stab zu beobachten (SCHUMANN, 1979; KURTH und SCHA­
PITZ, 1975}, eine Tatsache, die im wesentlichen auf verschie­
dene günstige Eigenschaften der Herbizide zurückzuführen 
sein dürfte. 
Auf Grund des erhöhten Einsatzes dieser Wirkstoffe ist der 
Frage der Kontamination bestimmter Erntegüter mit diesen 
Verbindungen besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Von 
wesentlichem Interesse für die Rückstandstoxikologie sind in 
diesem Zusammenhang die als Herbizidwirkstoffe verwende­
ten symmetrischen Triazinverbindungen, da sie eine beacht­
liche Persistenz besitzen und auch in Kulturen zur Anwendung 
gelangen, di,e zur Herstellung von Säuglings- und Kinderfer­
tignahrung dienen. 
Von dieser Verbindungsklasse sind in der DDR die Wirkstoffe 
Ametryn, Atrazin, Desmetryn, Prometryn, Propazin, Simazin 
und Terbutryn für bestimmte Anwendungsz�ecke zugelassen, 
sie gelangen in Form verschiedener Präparate zum Einsatz. 
Im Möhrenanbau erfolgt der Einsatz des Methylthiotriazins 
Prometryn sowohl im Rahmen der Vor- als auch der Nachauf­
laufbehandlung, so da.fi Rückstände in diesem Wurzelgemüse 
nicht vollständig ausgeschlossen werden können. Da· Möhren 
auch als Basis zur Herstellung von Säuglings- und Kinderfer-
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tignahrung Verwendung finden und hier gemä.fi Rückstands­
mengen-Anordnung (o. V., 1980) maximal eine Menge von 
0,02 mg an Triazinherbiziden pro kg Lebensmittel enthalten 
sein darf, erschien eine Ergänzung der von MAIER-BODE 
(1971), REIFENSTEIN und HEINISCH (1973) sowie BOG­
NAR (1977) durchgeführten Versuche zu dieser Problematik 
unter praxisnahen Bedingungen angezeigt. 

2. Versuchsdurchführung und -ergebnisse

Als Selektivherbizid im Möhrenanbau wird in der DDR vor­
nehmlich Uvon eingesetzt, ein Präparat, das als Wirkstoff 
50 % Prometryn enthält. Die Rückstandsuntersuchungen wa­
ren daher auf diesen Wirkstoff sowie einige seiner Metabolite 
ausgerichtet. Es wurde eine dünnschichtchromatographische 
Methode angewandt, über di.e bereits zu einem früheren Zeit­
punkt berichtet worden war (KUBEL und ROMMINGER, 
1980). Die Nachweisgrenzen betragen hiernach für Prometryn 
0,01 mg/kg, für Hydroxyprometryn 0,015 mg/kg und für Des­
alkylierungsprodukte des Prometryns 0,01 mg/kg. 
Es wurden zunächst Möhrenproben aus verschiedenen Bezir­
ken der DDR auf diese Rückstände untersucht. Die Probe­
nahme vom Feldbestand erfolgte durch den jeweiligen Ein­
sender zu unterschiedlichen Zeitpunkten, z. T. vor dem je­
weiligen Erntetermin. Die gewaschenen Möhren der jeweili­
gen Feldprobe wurden längs oder quer zerschnitten und durch 
zufällige Auswahl einzelner solcher Teile von jeder Möhre 
die Laborprobe (Durchschnittsprobe} hergestellt. Dies,e wurde 



Tabelle 1 

Untersuchungsergebnisse von Möhren aus verschiedenen BezirkeR der DDR auf Pro­
metryn und Metabolite 

Probe 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

Aufwand­
menge 
Uvon 
(kg/ha) 

2,0 
3,0 
4,0 
3.0 
2,0 
2,0 
3,0 

8 ohne Angaben 
9 2,9 

10 3,0 
11 3,0 

12 ohne Angaben 

13 ohne Angaben 

14 ohne Angaben 
15 3,0 
16 4,0 

Untersuchung 
(Tage nach 
letzter 
Behandlung) 

85 
102 
119 

97 
72 

75 
75 

128 
110 
117 
112 

114 

120 

ohne Angaben 
166 
155 

Rück s tän d e  
Prometryn Desalkyli,,­

rungsverbin­
dungen 

< 0,01 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 

0,06 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 

< 0,01 < 0,01 
0,1 < 0,01 

< 0,01 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 

< 0,01 < 0,01 

< 0,01 < 0,01 

< 0,01 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 
< 0,01 < 0,01 

(mg/kg) 
OH· Prometryn 

< 0,015 
< 0,015 
< 0,015 
< 0,015 
< 0,015 
< 0,015 
< 0,015 

< 0,015 
< 0,015 
< 0,015 
< 0.015 

< 0,015 

< 0,015 

< 0,015 
< 0,015 
< 0,015 

fein gewürfelt und gut gemischt, 100 g hiervon dienten als 
Analysenprobe. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind in 
Tabelle 1 zusammengestellt Wie dieser Tabelle zu entnehmen 
ist, waren nur in 2 von 16 Proben Prometrynrückstände nach­
weisbar, die der maximal zulässigen Rückstandsmenge nahe­
kamen bzw. sie erreichten. 

Parallel zu diesen Untersuchungen wurden Versuche durchge­
führt mit dem Ziel, einen Einblick in die Rückstandsdynamik 
des Prometryns in Möhren zu gewinnen. Hierzu wurden zu­
nächst zu verschiedenen Zeitpunkten einer Vegetationsperiode 
Rückstandsuntersuchungen an Möhr,en der Sorte 'Lange Rote 
Stumpfe' vorgenommen, die auf dem Feld einer LPG, dessen 
Boden aus lehmigem Sand mit einer Bodenwertzahl von 32 
bestand, im Vorauflaufverfahren am 10. 5. 1980 mit 2,5 kg 
Uvon/ha und im Nachauflaufverfahren am 1L 6. 1980 mit ca. 
4,0 kg Uvon/ha behandelt worden waren (laut staatlicher Zu­
lassung beträgt die Aufwandmenge 2 bis 3 kg/ha). Die Probe­
nahme vom Pflanzenbestand erfolgte gemäf3 TGL 27 796/02 
(o. V., 1974). die Bereitung der Analysenprobe wie schon be­
schrieben. In Tabelle 2 sind die Ergebnisse dieser Unter­
suchungen zusammengestellt. Es z,eigte sich, daf3 14 Tage nach 
dem letzten Anwendungstermin des Herbizids hohe Rück­
stände an Prometryn in den Möhren nachgewiesen wurden. 
Diese Tatsache dürfte im wesentlichen darauf zurückzuführen 
sein, daf3 zusätzlich zu einer intensiven Vorauflaufbehandlung 
im Rahmen der Nachauflaufbehandlung eine zu hohe Dosis 
ausgebracht worden war. Der Prometryngehalt der Möhren 
nahm dann kontinuierlich ab, lag aber nach Ablauf der Ka­
renzzeit von 60 Tagen noch immer über der maximal zulässi­
gen Rückstandsmenge, die erst in der darauf folgenden Zeit 
unterschritten wurde. Die Möhren wurden aus diesem Grunde 

Tabelle 2 

Ergebnisse der Untersuchungen von Möhren auf Prometry� und Metabolite zu ver­
schiedenen Zeitpunkten der Vegetationsperiode 1979 nach Uberdosierung 

Probe Untersuchung Rück s tän d e
(Tage nach Prometryn Desalkylie- (mg/kg) 
letzter rungsverbin- OH-Prometryn 
Behandlung) dungen 

1 14 1.60 < 0,01 < 0,015 
2 14 0,50 < 0,01 < 0,015 
3 14 1.20 < 0,01 < 0,015 

1 60> 0,30 < 0,01 < 0,015 
2 60 0,20 < 0,01 < 0,015 
3 60 0,15 < 0,01 < 0,015 

92 < 0,01 < 0,01 < 0,015 
2 92 < 0,01 < 0,01 < 0,015 
3 92 0,05 < 0,01 < 0,015 
4 92 0,03 < 0,01 < 0,015 
5 92 0,05 < 0,01 < 0,015 

Tabelle 3 

Ergebnisse der Untersuchungen von Möhren auf Prometryn, Propazin und Metabo· 
lite nach praxisüblicher Uvon- und Probanilbehandlung eines Möhreiifeldes 

Untersuchung 
(Tage nach 
Behandlung) 

9 

29 

50 

60 

77 

100 

Prometryn 

0,15 
0,20 

0,20 
0,10 

0,02 
0,03 

0,01 
0,02 

< 0,01 
0,01 

< 0,01 

Rück s tän d e
Desalkylie· (mg/kg) 
rungsverbin- OH-Verbindungen 
dungen 

< 0,01 < 0.015 

< 0,01 <0.015 

< 0,01 < 0,015 

< 0,01 < 0,015 

< 0.01 < 0,015 

< 0,01 < 0,015 

Propazin 

0,05 
, 0,04 

< 0.01 

< 0,01 

< 0,01 

< 0,01 

< 0,01 

auch erst zu einem späteren Zeitpunkt, nämlich 60 Tage nach 
der letzten Untersuchung, geerntet. 

Da die angeführten Untersuchungen zur Klärung der Folgen 
einer unbeabsichtigten Überdosierung von Uvon erfolgten, 
wurden zu einem späteren Zeitpunkt systematische Versuche 
unter definierten Bedingungen durchgeführt. Zunächst wur­
den Möhren eines praxisüblich und vorschriftsmäf3ig behan­
delten Feldes während ihres 31/2monatigen Wachstums in re­
gelmäfjigen Zeitabständen untersucht. Es handelte sich um die 
Sorte 'Marktgärtner', der Boden bestand aus lehmigem Sand 
mit einer Bodenwertzahl von 28 bis 30. Die Möhren waren im 
Vorauflaufverfahren mit 10 kg Probanil/ha behandelt worden, 
einem Präparat, das 3,5 % Propazin enthält Nach dem Auf­
laufen der Möhren erfolgte die Behandlung mit 3 kg Uvon/ha. 
Die Probenahme und -vorbereitung erfolgte wie oben be­
schrieben, die Ergebnisse sind in Tabelle 3 zusammengestellt. 
Es ist zu erkennen, daf3 das Herbizid zu Beginn der Wachs­
tumsperiode in den Möhren gespeichert wird, die Rückstands­
werte liegen demzufolge 10 und 30 Tage nach der Behandlung 
bei 0,2 mg/kg. Sie nehmen dann erwartungsgemäf3 ab und lie­
gen bereits 50 Tage nach der Behandlung unter der maximal 
zulässigen Rückstandsmenge und weiter,e 30 Tage später an 
der Nachweisgrenze der Methode. Metabolite konnten zu kei­
nem Zeitpunkt der Vegetationsperiode nachgewiesen werden, 
ein Zeichen dafür, dafj die einzelnen Abbaustufen des Prome­
tryns schnell durchlaufen werden. Als Rückstand aus der Vor­
auflaufbehandlung konnte im Anfang der Vegetationsperiode 
noch Propazin in einer Mege von 0,05 mg/kg ermittelt werden. 
Bereits 20 Tage später war es nicht mehr nachweisbar. 

Im Rahmen eines weiterhin durchgeführten Parzellenversu­
ches sollte festgestellt werden, inwieweit die Rückstandswerte 
für Prometryn in den Möhren durch eine zweimalige Nach­
auflaufbehandlung verändert werden. Hierzu wurden auf 3 
Parzellen von je 20 m2 Grundfläche wiederum Möhren der 
Sorte 'Marktgärtner' angebaut und mit unterschiedlichen Auf­
wandmengen von Uvon zweimal behandelt. Die Parzellen wa­
ren auf dem gleichen Feld angelegt, von dem die zuvor er­
wähnten .Proben stammten, sie hatten also auch eine Vorauf­
laufbehandlung mit 10 kg Probanil/ha erfahren. Zur Behand­
lung der Möhren wurde die Rückenspritze S 112/1 verwen­
det. Die erste Behandlung der Möhren erfolgte nach Ausbil­
dung des zweiten Fiederblattes der Pflanzen; auf einer Par­
zelle mit 2,5 kg Uvon/ha, auf einer weiter,en mit 5,0 kg Uvon/ 
ha, die dritte Parzelle wurde nicht behandelt. Die zweite Be­
handlung· erfolgte ca. 40 Tage später, wiederum mit den glei­
chen Aufwandmengen. Die Untersuchungsergebnisse sind in 
Tabelle 4 zusammengestellt. Aus dieser Tabelle geht hervor, 
daf3 der Prometryngehalt der Möhren 20 Tage nach der zwei­
ten Behandlung erneut angestiegen ist, und zwar in Abhängig­
keit von der Aufwandmenge auf 0,25 bis 0,30 mg/kg bzw. auf 
0,8 bis 1,0 mg/kg. 40 Tage nach der zweiten Behandlung ist 
ein deutlicher Rückgang dieser Werte zu erkennen, der sich -
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Tabelle 4 

Parzellenversuch - Ergebnisse der Untersuchungen von Möhren auf Prometryn, 
Propazin l\nd Metabolite nach Uvon- und Probanil-Behandlung 

Aufwand- Untersuchung 

menge (Tage nach Prometryn 
(kg/ha) letzter 

Behandlung) 

R ü c k s t ä n d e (mg/kg) 
Desalkylie- OH-Verbin· Propazin 
rungsver- dungen 
bindungen 

1. B e h a n  d 1 u n g m i t U v o n (28. 5. 1980) 
0 37 < 0,01 < 0,01 < 0,015 0,05 
2.5 37 0,05 0,10 < 0,01 < 0,015 0,05 
5,0 31 0,15 0,20 < 0,01 < 0,015 0,05 
2, B e  h a n  d 1 u n g m it U v o n  (4. 7. 1980) 

2,5 20 0,25 0,30 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
5,0 20 0,80 1,00 < 0,01 < 0,015 < O,ol 

2,5 41 0,10 0,15 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
5,0 41 0,20 0,30 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
2,5 60 0,06 0,07 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
5,0 60 0,16 0,19 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
2,5 68 0,05 0,05 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
5,0 68 0,15 0,15 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
2,5 91 < 0,01 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
5,0 91 0,04 0,04 < 0,01 < 0,015 < 0,01 
2,5 119 
5,0 119 < 0,01 < 0,01 < 0;015 < 0,01 

0,05 
0,04 
0,04 

dann allerding; langsamer - fortsetzt und nach Ablauf der 
Karenzzeit bei einer Aufwandmenge von 2,5 kg/ha deutlich 
unterhalb der maximal zulässigen Rückstandsmenge liegt. Dies 
gilt nicht für die staatlich nicht zugelassene Aufwandmenge 
von 5 kg/ha, hier wird die maximal zulässige Rückstands­
menge erst 80 bis 90 Tage nach der zweiten Behandlung un­
terschritt�n. Metabolite war,en auch bei diesen Versuchen nicht 
nachweisbar, selbst nicht bei einer Aufwandmenge von 5 kg 
Uvon/ha. Die erwähnte Vorauflaufbehandlung der Pflanzen 
mit Probanil führte in Übereinstimmung mit dem Feldversuch 
im Anfang der Vegetationsperiode zu einer geringfügigen 
Kontamination der Möhren mit Propazin, das jedoch dann 
schnell abgebaut wurde. 

3. Diskussion der Ergebnisse

Die ein- und zweimalige Anwendung von 5 kg Uvon/ha im 
Rahmen des Parzellenversuchs, also eine bewu.fite Überdosie­
rung des Herbizids, ,erfolgte im wesentlichen, um die Rück­
standsdynamik besser untersuchen zu können. Trotz dieser 
hohen Dosierungen konnten Metabolite nicht nachgewiesen 
werden. 
Die Kontamination der Möhren ist bei der gro.fien Aufwand­
menge erwartungsgemä.6 hoch, der benötigte Zeitraum zum 
Abfall des Gehaltes unter die maximal zulässige Rückstands­
menge erwartungsgemä.6 gro.fi, er überschreitet die geset�­
lich fixierte Karenzzeit erheblich. Unabhängig davon kann je­
doch festgest,ellt werqen, da.6 die relative Abbaugeschwindig­
keit offensichtlich weitgehend unabhängig von der höchsten 
Kontamination und damit von der Aufwandmenge ist. Die 
Versuche zeigen, da.fi eine Nachauflaufbehandlung von Möh­
ren mit 5 kg Uvon/ha abzulehnen ist. 
Bei einmaliger Anwendung von 2,5 bzw. 3,0 kg Uvon/ha liegt 
der Prometryngehalt der Möhren schon 40 Tage nach der Ap­
plikation bei oder unter der maximal zulässigen Rückstands­
menge. Dies zeigen sowohl der Feld- als auch der Parzellen­
versuch, so da.6 die Karenzzeit von 60 Tagen als ausreichender 
Sicherheitsfaktor angesehen werden kann. Die Versuche zeigen 
weiterhin, da.6 nach 60 Tagen in der Regel mit einem Wert von 
weniger als 0,02 mg/kg gerechnet werden kann, so da.6 der­
artige Möhren auch zur Herstellung von Säuglings- und Kin­
derfertignahrung Verwendung finden können. Diese Ergeb­
nisse stimmen gut mit Angaben in der Literatur überein, de­
nen zufolge eine einmalige Uvon-Anwendung keine Rück­
standsprobleme mit sich bringt. 
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Bei zweimaliger Applikation von je 2,5 kg Uvon/ha im Nach­
auflauf mu_f} mit Rückständen in den Möhren gerechnet wer­
den. Die höchsten Rückstände sind - dies scheint generell zu 
gelten - bis zum 30. Tag nach tler Behandlung zu beobachten. 
Sie nehmen dann ab und liegen nach Ablauf der Karenzzeit 
von 60 Tagen unterhalb der maximal zulässigen Rückstands­
menge von 0,1 mg/kg, die Möhren enthalten jedoch noch nach­
weisbare Mengen an Prometryn. Zweimal behandelte Möhren 
dürfen bei einer Karenzzeit von 60 Tagen daher nicht zur Her­
stellung von Säuglings- und Kinderfertignahrung verwendet 
werden 1). Einer zweimaligen Behandlung von Möhren mit je 
2,5 kg Uvon/kg kann auch nur unter der Voraussetzung zuge­
stimmt werden, da.6 eine genaue Kontrolle der Spritzbrühe­
konzentration und ein fachgerechtes Ausbringen des Spritz­
mittels auf den Feldern ,garantiert ist. Überdosierungen füh­
ren auch nach Ablauf der Karenzzeit zu Überschreitungen der 
maximal zulässigen Rückstandsmenge, wie dies auch die Ver­
suche mit grö.fieren Aufwandmengen deutlich belegen. 

4. Zusammenfassung

Im Zusammenhang mit der neuen Rückstandsmengen-Anord­
nung wurden Untersuchungen über das Rückstandsverhalten 
von Prometryn in Möhren durchgeführt. Es zeigte sich, da.6 
bei vorschriftsmä.fliger Behandlung der Pflanzen die Karenz­
zeit von 60 Tagen einen guten Verbraucherschutz darstellt, 
derart behandelte Möhren sind auch zur Herstellung von 
Säuglings- und Kinderfertignahrung geeignet. 
Eine zweimalig,e Nachauflaufbehandlung mit je 2,5 kg Uvon/ 
ha führte zu Möhren, deren Prometryngehalt nach Ablauf der 
Karenzzeit von 60 Tagen ebenfalls unter der maximal zulässi­
gen Rückstandsmenge lag, die jedoch noch nachweisbare Men­
,gen des Wirkstoffes enthielten, zur Herstellung von Säug­
lings- und Kinderfortignahrung also nicht eingesetzt werden 
dürfen. Die höchsten Rückstände wurden bis zum 30. Tag 
nach der letzten Behandlung gefunden. 

1) Anmerkung der Redaktion, Für das Jahr 1982 ist die zweimalige Anwendung von 
Uvon im Vorauflauf- und Nachauflaufverfahren mit einer Karenzzeit von 90 Tagen 
in Möhren für Kleinkindernahrung gestattet. 

Pe3toMe 

0 rroae.r1em1e ocTaTKOB npoMeTpirna 
B CBll3.11'. C H0Bb!M IIOJIO)Kem1eM 06 OCTaTO'IHb!X KOJll1'leCTBax lll(O­
Xl1M11KaT0B npOB0l(l1Jil1Cb l1CCJ1el(OBaH11l1 IIOBel(eHl1ll OCTaTO'IHOro 
rrpoMeTp.11:Ha Ha MOpKOBl1. 0Ka3aJIOCb, 'ITO np11 COOTBeTCTBYIOU\eM 
rrpe.r1rr11caH.11:JIM o6pa6oTKe pacTeH1111 apeMl! O)K11l(aH.11:J1 B 60 l(He11 
xoporuo npe.r1oxpaHJ1eT noTpe611TeJ1e11 OT Bpel(HbIX B03l(eHCTBl1M 
rrpoMeTp11Ha. 06pa6oTaHHal! TaKJ1M o5pa30M MOpKOBb np11rOl(Ha 
11 l(Jlll npOl13B0l(CTBa rOTOBblX Ill1U\eBb!X npOl(YKTOB l(JIJI n11TaHl1ll 
rpyl(HbIX l(eTeH 11 pe6JIT paHHero B03pacTa. IIp11 l(ByKpaTHOM 
nOCJJeBCXOl(OBOH o5pa60TKe noceBOB npenapaTOM YBOH B l(03e 
2,5 Kr/ra IlOJJy'laJJaCb MOpKOBb, B KOTOPOH COl(ep)KaH11e -npOMe­
Tp11Ha no 11cTe'lemrn1 cpoKa O)K11l(aH11J1 TaK)Ke pacnoJJaranoc:& 
H11)Ke MaKCl1MaJl:&HO l(OnyCTJ1MbIX OCTaTO'IHblX KOJJJ!'IeCTB. Ho BCe 
)Ke o6Hapy)KeHHbJe B MOPKOBJ1 OCTaTO'IHbJe KOJ!l1'leCTBa l(eHCTBY­
IOIT(ero BeIT(eCTaa He no3BOJ1J110T .11:cnon:&30BaTb ee B 1:1enJ1x np11-
rOTOBJ1eH11J1 rOTOBbIX Ill1IT(eBb!X npOl(YKTOB l(JIJI rpyl(Hb!X l(eTefr .11 
peol!T paHHero B03pacTa. MaKC11MaJ1bHb!e OCTaTO'IHble KOJll1'leCT­
Ba Hl(0Xl1M.11'.KaT0B 6b!Jll1 o6Hapy)KeHbl l(O 30-ro i:tHll IlOCJJe ITOCJ1el(­
He11 o5pa60TKl1 pacTeHl111 MOpKOBl1. 

Summary 

On the residue dynamics of prometryne 
In connection with the new direction on residue concentra­
tions, investigations were made into the residue dynamics of 



prometryne in carrots. It appeared that, if the plants are 
treated as prescribed, a 60-day waiting period would provide 
reliable protection of consumers, and that carrots treated in 
that way would also be safe for processing into ready-to-serve 
baby food. In carrots receiving two post-emergence treatments 
with Uvon (2.5 kg/ha each) the prometryne content after the 
prescribed waiting period was also below the maximum per­
missible concentration, but these carrots still contained some 
detectable quantities of the active ingredient and therefore 
must not be us,ed for baby food. Residue concentrations were 
highest up to 30 days after the last treatment. 
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Erfahrungen bei der Überwachung von Obst und Gemüse 
auf Rückstände von Pflanzenschutzmitteln im Bezirk Magdeburg 

1. Einführung

Die Befriedigung der schnell wachsenden Menschheit mit einer 
ausreichenden und qualitativ hochwertigen Nahrung erfordert, 
da.fl auf der zur Verfügung stehenden landwirtschaftlichen 
Nutzfläche durch Auswertung von Forschungsergebnissen auf 
allen Gebieten der Agrarwissenschaften höchstmögliche Er­
träge erzielt werden. Zur Erfüllung dieser Aufgabe tragen bei 
der industriemä.flig betriebenen Landwirtschaft neben Dün­
gung, Pflanzenzüchtung und Technisierung vor allem die An­
wendung des chemischen Pflanzenschutzes bei. 

Es ist heute bekannt, da.fl jeglicher Arbeits- und Geldaufwand 
umsonst ist, wenn es nicht gelingt, die Früchte und Pflanzen 
frei von Schädlingen tierischer und pflanzlicher Art zu halten. 
Dem Schutz des Obstes und des Gemüses vor Schaderregern 
steht die Sicherung der Umwelt - einschlie.fllich des Menschen 
- vor toxischen Wirkungen durch die Pflanzenschutzmittel
(PSM) gegenüber. Deshalb dürfen die Erzeugnisse nicht nur
nach Gewicht und Aussehen, sondern auch nach ihrer lebens­
mittelhygienischen Beschaffenheit beurteilt werden. Rück­
standsuntersuchungen auf PSM in der Nahrung, speziell im
Obst und Gemüse und daraus hergestellten Erzeugnissen, be­
dürfen aus diesem Grunde der besonderen Aufmerksamkeit
(PAULENZ und ACKERMANN, 1981).

2. Problemstellung

Das bei der Bezirks-Hygieneinspektion Magdeburg auf PSM­
Rückstände untersuchte Probenmaterial entstammt hauptsäch• 
lieh dr,ei Quellen; aus 

- ,,Marktkorbanalysen",

- Einsendungen mit spezieller Frage- oder Problemstellung
, sowie

- gezielten Überprüfungen nach dem vorgestellten Muster.

Die „Marktkorbanalysen" resultieren aus einer Probenahme 
aus dem Gro,6- oder Einz,elhandel bzw. aus Aufkaufstellen für 
Kleinerzeuger. Wegen der Willkürlichkeit und der Streubreite 
der Entnahme besitzen die Ergebnisse nur statistischen Cha­
rakter. Rückschlüsse auf den Erzeuger bei unsachgemä.fler An­
wendung von PSM sind bei positiv,en Befunden nicht immer 
möglich, meistens jedoch mit einem gro.flen Arbeitsaufwand 
verbunden. 

Im zweiten Fall sind die Ursachen, die zur Einsendung von 
Untersuchungsmaterial führen, vielschichtig. folgende Schwer­
punkte zeichnen sich nach den Erfahrungen der letzten 10 
Jahre ab: 

- Auftreten von Abdriften nach aviochemischen Behandlungen
von Kulturen mit PSM bzw. unbeabsichtigtes Mitbehandeln
von benachbarten Anbauflächen durch andere Ausbringungs­
v,erfahren;

- Aufträge von landwirtschaftlichen Produktionsbetrieben, die
vor der Ernte die Erzeugnisse geprüft haben wollen (hierbei
spielt sicher eine Rolle, da.fl in Lieferverträgen entspre­
chende Forderungen auf Einhaltung der gesetzlichen Tole­
ranzwerte für PSM enthalten sind) ;

- Aufträge von landwirtschaftlichen Produktionsbetrieben, de­
ren Produkte erntereif sind, die Karenzzeit der eingesetzten
Mittel jedoch noch nicht verstrichen ist;

- Aufträge von Bürgern (meist Kleingärtner);
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- Aufträge von Verarbeitungsbetrieben bzw. von Handels-
einrichtungen.

Die angeführte Reihenfolge ist nicht mit dem zahlenmä.fligen 
Anteil der entsprechenden Proben identisch. 
Um die lebensmittelhygienisch-toxikologische Situation bei 
Obst und Gemüse im Bezirk Magdeburg hinsichtlich der Rück­
standsbelastung durch PSM gezielt zu erfassen und zu beein­
flussen, wurden in Zusammenarbeit mit dem Pflanzenschutz­
amt Magdeburg, der Abteilung Land-, Forst- und Nahrungs­
güterwirtschaft des Rates des Bezirkes sowie den Pflanzen­
schutzstellen der Kreise die landwirtschaftlichen Produktions­
betriebe ausgewählt, die auf mehr als 100 ha Obst- bzw. Gemü­
sekulturen anbauen. Insgesamt beträgt die Anbaufläche an 
Obst und Gemüse im Bezirk Magdeburg etwa 15 300 ha. Da­
von entfallen 4 300 ha auf Obst und 11 000 ha auf Gemüse. 

3. Methode

Seit nunmehr 5 Jahren werden in 11 Kreisen des Bezirkes die 
23 wichtigsten Anbaubetriebe mit insgesamt 5 000 ha Frei­
land- und 7 ha Gewächshauskulturen bezüglich der Anwen­
dung von PSM kontrolliert und die Produkte stichprobenweise 
untersucht. 
Nach Auswahl der Betriebe erfolgten Beratungen mit den Lei­
tern bzw. deren Beauftragten für den Pflanzenschutz (meist 
Pflanzenschutzagronomen), um ihnen Ziel und Umfang der 
Kontrollma.flnahmen zu erläutern. Gleichzeitig wurden Vqr­
drucke nach folgendem Muster übergeben: 

Name und Anschrift des Betriebes 

Bezirks-Hygieneinspektion 
und -institut Magdeburg 

3010 Magdeburg 
W a llonerberg 2/3 

Datum 

Wir melden, daij wir beabsichtigen, nachstehend angeführtes Obst bzw. Gemüse zum 
angegebenen Termin in den Handel zu bringen: 

Art des Erzeugnisses : 

Termin der Ablieferung: 

Standortbezeichnung : 

abzuliefernde Menge : 

Aufkaufbetrieb: 

1. Behandlung 4. Behandlung 
-------- -�- -----

Datum: Datum: 
Präparat: Präparat: 
Aufwandmenge: Aufwandmenge: 
Ausbringungsart : Ausbringungsart: 

2. Behandlung 5. Behandlung 

Datum: Datum: 
Präparat: Präparat: 
Aufwandmenge : Aufwand:rrienge: 
Ausbringungsart: Ausbringungsart: 

3. Behandlung 6. Behandlung 

Datum: Datum: 
Präparat: Präparat: 
Aufwandmenge: Aufwandmenge : 
Ausbring-ungsart : Ausbringungsart: 

Wir versichern, daf} alle Angaben wahrheitsgetreu gemacht wurden und bis zur Ab­
lieferung keine weiteren Behandlungen mit Pflanzenschutzmitteln bei dem angeführ­
ten Erzeugnis durchgeführt wurden. Sollte dies jedoch wider Erwarten erforderlich 
sein, setzen wir uns sofort mit der Kreis-Hygieneinspektion .... , ....... . 
in Verbindung. 

Wie aus dem Schema ersichtlich, sind em1ge der Fragen die­
ses Vordruckes mit denen des Teils C des von ZUBKE u. a. 
(1981) vorgestellten Kontrollauftrages identisch. Bei der Er­
arbeitung wurde jedoch bewu.flt auf Details verzichtet, da diese

Formulare als Meldung bzw. schriftliche Bestätigung von 
durchgeführten Pflanzenschutzma.flnahmen gedacht sind. 
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Tabelle 1 

Überblick iiber U:nters�chungen auf Pflanzenschutzmittel bei Erntegütern der wich­
tigsten Landwirtschaftsbetriebe des Bezirkes Magdeburg 

0 b s t G e müs e 

Jahr. Pro- Kern- Stein- Bee- Blattgemüse Samen- und Fruchtgemüse 
ben- obst obst ren- Kohl- Salat- Erbsen Gur- Toma· Zucht-
anzahl obst arten gemüse k�n ten champignon 

1976 98 24 2 2 41 3 1 5 4 10 
1977 104 30 5 3 35 6 3 1 1 8 

1978 100 22 3 42 1 2 8 6 9 

1979 89 16 2 31 5 3 18 6 8 

1980 91 11 40 6 1 8 9 14 

482 103 11 9 . 195 21 10 46 32 49 

Tabelle 2 

Toleranzüberschreitungen bei Erntegütern aus dem Bezirk Magdeburg 

Jahr Produkt Mittel Toleranzwert festgestellte 
in mg/kg Menge in mg/kg 

1911 Feldsalat Thiram 3,0 5,4 

1918 Zuchtchampignons Dichlorvos 0,2 o;s 
Zuchtchampignons Dichlorvos 0,2 0,7 

1979 Blumenkohl Dimethoat 0,5 1.2 

1980 We1fjkohl Dimethoat 0,5 >s.o

Das Augenmerk ist eindeutig und absichtlich auf die in den 
Verkehr zu bringenden Produkte und die möglichen PSM­

;Rückstände gerichtet, wobei auf einige notwendige Informa­
tionen nicht verzichtet werden kann. 
Die Abgabe dieser Meldungen wurde in Übereinstimmung 
mit dem Anbauplan der LPG (P) vereinbart. Sie sollen 14 
Tage vor dem Erntetermin eingesandt werden. Au(Jerdem wird 
den Mitarbeitern der Bezirks-Hygieneinspektion bei Kontrol­
len Einsichtnahme in die Schlagkarteien gewährt. 
Unabhängig von der Bestätigung der Anbaubetriebe über die 
exakte Durchführung der Pflanzenschutzma.flnahmen werden 
stichprobenweise Proben des Erntegutes über die zuständige 
Kreis-Hygieneinspektion angefordert bzw. bei eigenen Kon­
trollen selbst entnommen. 
Die Untersuchung des Materials erfolgt nach den bekannten 
Methoden (o. V., 1971), meist mit Hilfe der Dünnschichtchro­
matographie. Nur in Ausnahmefällen wird zur Sicherung von 
Ergebnissen oder bei speziellen Fragestellungen die Gaschro­
matographie angewandt. 
Die Auswertung der Untersuchungsergebnisse wird nach der 
Anordnung über die Rückstände an PSM vorgenommen (o. V., 
1980). Die seit 1976 überprüften Produkte sind in Tabelle 1 
zusammengefafjt. Aus der Tabelle geht hervor, da-6 im Unter­
suchungszeitraum 1976 bis 1980 fast 500 Proben Obst und Ge­
müse nach Abgabe des Meldeformulars auf PSM geprüft wur­
den. Toleranzüberschreitungen konnten nur in 5 Proben nach­
gewiesen werden (Tab. 2). 
Wenn man davon ausgeht, da.6 fast alle Kultur,en mehrmals 
im Verlaufe der Vegetationsperiode behandelt werden, ist das 
durch die geschilderte Überwachungsma.flnahme erreichte Er­
gebnis als positiv einzuschätzen. Hinzugefügt werden mu-6 
noch, da-6 die Bereitschaft der meisten LPG (P), sich diesen 
Kontrollen zu unterziehen, gro-6 ist. 
So erwächst aus dem eingeschlagenen Weg auch der Vorteil, 
da-6 enge Kontakte zwischen den Anbaubetrieben und der Be­
zirks-Hygieneinspektion entstanden sind, die sich auch in Fäl­
len von Abdriften oder Reife des Erntegutes vor Ablauf der 
Karenzzeit bewährt haben. 

4. Zusammenfassung

Es wird eine bereits 5 Jahre lang praktizierte Methode der 
Einflu(Jnahme auf die Pflanzenschutzmittelanwendung bei den 
wichtigsten Obst- und Gemüseproduzenten des Bezirkes Mag-



deburg vorgestellt. Mit diesem Überwachungssystem wird die 
Zufälligkeit der „Marktkorbanalyse" umgangen. Fast 500 
Stichproben wurden im Rahmen des Überwachungsprozesses 
entnommen. Nur bei 5 gab es Überschreitungen des gesetzlich 
fixierten Toleranzwertes. 

Pe310Me 

Üilb!T KOHTPOJill IlJIO):\OBO):\qecKOH M 0B01l.leBO):\qec1rnn npo):\yKqMM 

Ha Ham1q1,1e OCTaTKOB neCTMqM):\OB B Mar):\e6yprCKOM OKpyre 

M3JiaraeTCll npaKTl1KyeMblM y)Ke B TeqeH11e 5 JieT MeTO):\ B03-

):\eHCTBM.!l Ha npHMeHeH11e cpe):\CTB 3all.lHTbl pacTeHHM B OCHOBH!,!X 

IlJIO):\OBO,!lqecKHX 11 0BOll.leBO):\qecKl1X X03l!MCTBax Mar,!{e6ypr­

CKOfO OKpyra. ITp11 TaKOH CHCTeMe KOHTPOJill ycTpam1eTCll CJIY­

qanHb!M xapaKTep, np11cyll.lHH aHaJIH3Y 11Me10ll.lehcll B rrpo):\a)Ke 

rrpo):\yKqHl1. 3a KOHTpOJibHb!H nepl10):\ 6bIJIO B3JITO 500 Bb16opo'i­

Hb!X npo6. TIH!Ilb B 5 rrpo6ax CO):\ep)KHB1Ill1XCll B IlPOllYKTaX OCTa­

TOqHble KOJIHqecTBa ll):\0Xl1MMKaT0B pacnonaram1Cb BbIIIle ):\Ony­

CTl1MOH 3aKOHOM KOHqeHTpaq1111. 

Summary 

Monitoring of fruit and vegetables for residues of plant pro­
tection chemicals - Experience in the Magdeburg County 

An outline is given of a method practiced for five years now 
to influence the use of plant protection chemicals by major 
fruit and vegetable growers in the County of Magdeburg. The 
monitoring system avoids the random character of the " mar­
ket basket analysis ". Almost 500 random samples were taken 
in the frame of the monitoring process. The tolerance limits 
fixed in legal regulations were exceeded in five cases only. 
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Bewertung der akuten Toxizität von Pflanzenschutzmitteln für Vögel 
in Beziehung zu möglichen Nebenwirkungen im Freiland 

L Einleitung 

Zu den Möglichkeiten einer Beeinträchtigung der Vogelwelt 
durch Pflanzenschutzmittel (PSM) sowie zu den gesetzlichen 
und wissenschaftlichen Grundlagen zur Vermeidung derarti­
ger Beeinträchtigungen wurde bereits in einer früheren Ar­
beit Stellung genommen, wobei zur Beurteilung des von 
Agrochemikalien ausgehenden akut-toxischen Risikos in 
erster Linie an der Japanwachtel ermittelte LDso- bzw. LCso­
Werte dienen (CLAUSING u. a., 1980). Diese Toxizitäts­
werte bieten wichtige Hinweise zur Einschätzung des jewei­
ligen Präparats bzw. Wirkstoffs, lassen sich jedoch nicht sche­
matisch auf die komplexen und variablen Anwendungsbedin­
gungen übertragen. Die umweltbezogene vogeltoxikologische 
Bewertung von Pflanzenschutzmitteln setzt vielmehr für je­
den einzelnen Wirkstoff die Kenntnis der Anwendungsbedin­
gungen und daraus abgeleitet die Wirkung auf Vögel im 
Freiland voraus. 

Die einfachste Extrapolation in diesem Zusammenhang stellt 
der Ouqtient zwischen Toxizitätswert und Aufwandmenge 
dar. In begründeten Fällen sind jedoch systematische Unter­
suchungen zur Vogeltoxizität im Freiland anzustreben, die 
mit gezielten oder speziell zu Forschungszwecken durchge­
führten chemischen Pflanzenschutzmaf;nahmen gekoppelt sein 
müssen. Diese Untersuchungen sind in der Regel auf die Er­
mittlung von Unterschieden in der Siedlungsdichte der Vögel 
und im Bruterfolg vor und nach PSM-Einsatz bzw. im Ver­
gleich zu unbehandelten Kontrollflächen gerichtet. 

Bei aviochemischen Behandlungen von Waldflächen hat sich 
eine Versuchsanordnung bewährt, bei der hauptsächlich Dif-

ferenzen in der Sterblichkeit nestjunger höhlenbrütender 
Singvögel registriert werden (GRÜN und CLAUSING, 1980). 
Zu beachten ist weiterhin, daf; im Präparat enthaltene Bei­
stoffe die Toxizität wesentlich beeinflussen können. Der An­
teil der Aufnahme über die Atemluft (bei Aerosolen) bzw. 
die Hornhaut der Fü.fle (bei Pflanzenbelägen) an der Ge­
samtexposition ist derzeit schwer abzuschätzen, kann jedoch 
Literaturangaben zufolge in bestimmten Fällen den Anteil 
der oralen Exposition übertreffen. 
In Granulaten, Ködern und gebeiztem Saatgut bieten sich die 
Wirkstoffe z. T. in relativ hohen Konzentrationen dar, so 
daf; diese Anwendungstechnologien aus der Sicht der vogel­
toxikologischen Absicherung besondere Aufmerksamkeit ver­
dienen. 
Im folgenden wird der Erkenntnisstand zur akuten Toxizität 
von PSM bei Vögeln in Relation zu ihrer Anwendung be­
trachtet. 

2. Ergebnisse

Seit der Einbeziehung von toxikologischen Untersuchungen 
an der Japanwachtel in die Anforderungen für die Zulassung 
von PSM und Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse 
(MBP) (o. V., 1976) wurde an der Ornithologischen For­
schungsstelle Seebach für 54 Substanzen (Wirkstoffe und Prä­
parate) die LDso und für 26 Substanzen die LC50 als labor­
experimentelle Grundlage für die Beurteilung der akuten Vo­
geltoxizität ermittelt. Auf die Methodik und das Bewertungs­
prinzip wurde bereits in einem früheren Beitrag eingegan-
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gen (CLAUSING u. a., 1980), so da.fl hier eine kurze Über­
sicht genügt (Tab. 1). 

Tabelle 1 

Bewertungsgrundlagen für die akute Vogeltoxizität 

LD;o LC50 

1. Labertest (Japanwachtel) 

Applikation der Prüfsubstanz einmalig oral 5 Tage im Futter 
zwangsweise ad libitum 
mgfkg Lebendmasse mg/kg Futter Ma!jeinheit/Bezug 

Sterblichkeit von 50 % der 
Versuchstiere innerhalb 14 Tagen innerhalb 8 Tagen 

2. Vergleich der Werte 

mit der Aufwandmenge im 
Freiland mg/m2 

mit der Konzentration 
in der Nahrung 

mg/0,1 m2 

mg/g Granulat 
u. a. 

mg/kg Köder oder 
Saatgut 

2.1. Insektizide 

Von den 48 zugelassenen insektiziden Wirkstoffen gehören 
24 der Gruppe der phosphororganischen Verbindungen an, 
wobei ihr Anteil am Behandlungsumfang mit Insektiziden 
die 50%-Marke noch überschreitet. Ihre gro.fle wirtschaftliche 
Bedeutung leitet sich nicht zuletzt aus ihrer Minderpersistenz, 
verbunden mit einer vertretbaren akuten Toxizität ab. In Ta­
belle 2 sind von 15 Wirkstoffen, über die Angaben zur akut­
toxischen Wirkung im Freiland vorliegen, Toxi;dtätsdaten von 
der Japanwachtel und der entsprechende Extrapolationswert 
(Quotient LC50/Aufwandmenge} zusammengestellt. Die Über­
sicht bestätigt die früher geäu.fierte Annahme (GRÜN und 
CLAUSING, 1980}, da.fl ein Quotient von 3 und kleiner unter 
bestimmten Bedingungen ein erhöhtes akut-toxisches Risiko 
für freilebende Vögel beinhalten kann. Bei den Verbindun­
gen Carbofuran und Azinphosmethyl (Quotient von 9 bzw. 
25) steht die Frage offen, ob spezielle Anwendungsbedingun­
gen zu den Freilandeffekten geführt haben oder ob für be­
sonders . toxische Substanzen (LDso weniger als 15 mg/kg
Körpermasse) generell eine andere Beziehung zwischen Toxi­
zitätswert und Aufwandmenge als Q � 3 besteht. Während
Parathion-methyl mit einer LDso von ca. 24 mg/kg und der
bemerkenswert niedrigen LC50 von 46 mg/kg noch zu den
stark toxischen Verbindungen gerechnet werden mu.fi, neh­
men Dimethoat und Trichlorfon hinsichtlich ihrer akuten To-

Tabelle 2 

Akute Toxizität von ausgewählten Insektizid_en an der Japanwachtel in Beziehung 
zu Nebenwirkungen im Freiland 
(Literaturdaten und eigene Ergebnisse) 

Wirkstoff LDso LCso Q*) 
(mg/kg Körper- (mg/kg Futter) 
masse) 

Camphechlor 260 686 1,7 
Fenithrothion 55,6 .. ) 440 2,0 
DNOC 9.6 630 3,5 
Azinphos-methyl 10 751 25 
Carbofuran 1,4 435 9 

Parathion-methyl 24,4 4(1 1,4 
Dimethoat 82 346 2,1 
Omethoat 10.4 790 3,5 
Dichlorvos 11,3 .. ) 298 5 

Mevinphos 6,0 204 11 

Naled 17,8 1 327 9 
Endosulfan 16,8 1 250 12 
Trichlorfon 58 1 901 16 
Linda� 219 425 24 

Carbaryl 1 660 > 5 000 > 40 
Butonat 79 > 5 000 > 40 

•) Quotient aus LC50 und Aufwandmenge des Wirkstoffs in mg/m2 

(entsprechend für die DDR geltenden Normativen) 
••) LD50 am Jagdfasan 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

0 

0 

0 

0 

0 

Letalwirkung auf freilebende Vögel bei praxisüblicher Aufwandmenge unter be­
stimmten Anwendungsbedingungen: 
+ nachgewiesen; O nicht untersucht, aber nicht auszuschlie!jen; 
- nicht festgestellt 
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xizität eine Mittelstellung innerhalb der phosphororganischen 
Insektizide ein (Tab. 2). 
Über Dimethoat, das vor allem in der Formulierung Bi 58 EC 
zum Einsatz gelangt, sind bisher keine Auswirkungen auf 
freilebende Vögel bekannt geworden, gezielte Untersuchun-
gen liegen jedoch auch nicht vor. 
Trichlorfon ist nach derzeitigem Erkenntnisstand vogeltoxi­
kologisch unbedenklich. Eine Ausnahme bildet seine Anwen­
dung als Flibol E in 3,30/oiger Konzentration zur Fliegenbe­
kämpfung in Viehställen, die mit Verlusten bei den dort brü­
tenden Rauchschwalben verbunden war (DORNBUSCH, 
1970). Dies ist zweifellos auf die verhältnismäflig hohe Auf­
wandmenge zurückzuführen, wie sie sich aus der speziellen 
Anwendungsvorschrift ergab. 
Ein offenbar besonders umweltschonendes Insektizid ist Bu­
tonat. Seine an der Japanwachtel ermittelte LCso liegt über 
5 000 mg/kg Futter, so da.fi die akute orale Toxizität dieses 
Wirkstoffs für Vögel praktisch bedeutungslos ist. Auch bei 
zwei Freilandversuchen mit Fekama-AT 25 (25 % Butonat) 
traten keine Vogelverluste bzw. Beeinträchtigungen der Nest­
lingsentwicklung auf. Von grundsätzlicher Bedeutung ist je­
doch, da.fi die meisten phosphororganischen Insektizide für 
Vögel generell toxischer sind als für Säuger, was sich aus 
dem um etwa eine Zehnerpotenz niedrigeren Aktivitätsni­
veau der Aliesterase bei Vögeln erklärt (BREALY u. a., 1980; 
CLAUSING u. a., 1980). Die Aliesterase ist eines der wichtig­
sten Entgiftungsenzyme für phosphororganische Insektizide. 
Von den chlororganischen Insektiziden sind die Wirkstoffe 
Lindan und Camphechlor vom Anwendungsumfang her inter­
essant. Das camphechlorhaltige Melipax-Aerosprühmittel 
wird w_egen seiner Bienenungefährlichkeit nach wie vor zur 
Bekämpfung von Rapsschädlingen eingesetzt. In welchem 
Ma.fie hierbei im Raps brütende Vögel gefährdet werden, 
wurde nicht unmittelbar untersucht. 
Nach den Ergebnissen eines Freilandversuches im Forst mit 
einer Aufwandmenge, die der für Ölfrüchte vorgeschriebenen 
entspricht (eigene Untersuchungen), sowie einzelnen Litera­
turangaben zufolge ist jedoch mit grö.fieren Ausfällen zu 
rechnen. 
Das in breiterem Umfang verwendete Lindan weist ähnliche 
Toxizitätswerte auf wie Camphechlor (Tab. 2), wird aber in 
bedeutend geringerer Anwendungskonzentration bzw. Auf­
wandmenge ausgebracht, so da.fi Vogelverluste nicht zu er­
warten sind. 
Letzteres trifft trotz seiner niedrigen LDso auch für Endosul­
fan zu. Entscheidend ist hier die hohe LCso, die etwa das 
Zwölffache der Aufw.andmenge pro m2 beträgt. 

2.2. Rodentizide 

Die zunehmende Bedeutung des Chlorphacinon als Freiland­
rodentizid erfordert eine gründliche Untersuchung möglicher 
Nebenwirkungen, so da.fi seine Vogeltoxizität gegenwärtig 
verstärkt untersucht wird. 
Zur akuten Toxizität liegen bereits Befunde vor. Die einma­
lige Verabfolgung von 10 g Chlorphacinon-Ölkonzentrat pro 
kg Körpermasse, entsprechend 25 mg Wirkstoff, wird von 
ausgewachsenen Japanwachteln symptomlos vertragen. Dage­
gen starb im LC50-Versuch die Hälfte der Tiere bei 24 g Öl­
konzentrat bzw. 60 mg Wirkstoff pro kg Futter, d. h. annä­
hernd der gleichen Konzentration, wie sie im Feldmausköder 
vorliegt ( 63 mg /kg}. Aus der Futterkonzentration, der Futter­
aufnahme und der Körpermasse der Tiere im LCso-Versuch 
leitet sich eine Letalwirkung nach 12 mg täglicher Wirkstoff­
aufnahme/kg Körpermasse ab. Diese Daten zeugen von einer 
erheblichen Wirkungskumulation, die bei Chlorphacinon auf 
dem Eingriff in das Blutgerinnungssystem basiert. Im Frei­
land sind gelegentlich Verluste an Haustauben vorgekom­
men, nachdem die Vögel grö.fiere Mengen Feldmausköder an 



leicht zugänglichen Stellen aufgenommen haben (mündl. Mitt. 
der Kreispflanzenschutzstelle Mühlhausen). Die Toxizität von 
Chlorphacinon für Vögel wird in der Ornithologischen For­
schungsstelle Seebach weiter untersucht. 

2.3. Fungizide und Saatgutbeizmittel 

Während von den breit angewendeten Fungiziden bisher 
keine letalen Wirkungen bei freilebenden Vögeln bekannt 
geworden sind, kann das ausschlie.fllich für die Saatgutbei­
zu.ng zugelassene N,N-Bis-(methylquecksilber)-p-toluolsulfa­
m1d V�gelverluste hervorrufen, wenn körnerfressende Vögel
un� Ganse Gelege�heit zur Aufnahme grö.flerer Mengen ge­
beizten Saatgutes fmden. Darüber hinaus sind Sekundärver­
giftungen von Greifvögeln möglich. Im Gegensatz dazu sind 
die in der DDR ebenfalls zugelassenen Phenylquecksilber­
azetat enthaltenden Präparate hinsichtlich ihrer Vogeltoxizi­
tät wenig bedenklich. Die an Japanwachteln ermittelte LC50 

beträgt mindestens das Vierfache dessen, was in gebeiztem 
Saatgut an Wirkstoffkonzentration maximal zu erwarten ist 
(Tab. 3). Ferner ist Phenylquecksilberazetat in praxisrelevan­
ten Konzentrationen unbedenklich für Vögel hinsichtlich sei­
ner Wirkstoffakkumulation. Dies wird nicht zuletzt durch 
schwedische Ergebnisse unterstrichen, die ein unmittelbares 
Absinken der Ouecksilberkonzentrationen bei körnerfressen­
den Vögeln feststellten, nachdem methylquecksilberhaltige 
Präparate durch Präparate mit dem Wirkstoff Methoxyäthyl­
Ouecksilber (in der toxikologischen Bewertung dem Phenyl­
quecksilberazetat gleichzustellen) ersetzt wurden (SAHA, 
1972). 
Darüber hinaus ist das in einigen Ländern existierende An­
wendungsverbot für phenyl- und methoxyalkylhaltige Präpa­
rate nachweislich nicht durch Probleme der Vogeltoxizität und 
des Naturschutzes, sondern durch arbeitsmedizinische Gründe 
ausgelöst worden (o. V., 1981). 

2.4. Herbizide 
Die akute Toxizität herbizider Wirkstoffe ist, mit Ausnahme 
einiger Phenolderivate und Benzonitrile, gering. Beachtung 
verdient wegen seiner sehr niedrigen LD50 das DNOC (Tab. 
2). Eine Bewertung dieses Wirkstoffs unter Berücksichtigung 
der Anwendungsbedingungen in der DDR steht jedoch noch 
aus. Die Wirkstoffgruppe mit dem grö.flten Anwendungsum­
fang, die Phenoxyalkansäurederivate, sind vom Standpunkt 
der Vogeltoxizität her günstig zu beurteilen (Tab. 4), so da.fl 
bei vorschriftsmä.fliger Durchführung der Ma.flnahmen zur 
chemischen Unkrautbekämpfung keine toxisch bedingte Be­
einträchtigung von Vogelbeständen zu erwarten ist (GRÜN, 
im Druck). 

3. Schlu.ljfolgerungen

Die in der DDR zugelassenen PSM stellen, vom Aspekt der
akuten Toxizität betrachtet, keine Gefährdung für freilebende
Vögel dar, wenn man von wenigen Ausnahmen absieht. Da 
eine mögliche Gefährdung freilebender Vögel durch PSM
nicht nur von der Toxizität des Wirkstoffs, sondern auch von

Tabelle 3 

Akute Toxizität von Saatgutbeizmitteln an der Japanwachtel in Be_;iehung zu Neben­
wirkungen im Freiland (eigene Ergebnisse) 

Wirkstoff LDr� LC,a a•) 

mg/kg mg/kg 

N.N-Bis-(methylquecksilber)-
p·toluolsulfamid 25 76 0,9 
Phenylquecksilberazetat 71 1 028 .. ) 7 

Carboxin 380 > 3 790 >4

Captan nicht ermittelt > 5 000 .. ") >4 
Thiram 695 > 10 000 >4 
Hexachlorbenzol > 5 000 > 5 000 >B

•) Quotient aus LC50 und maximal zu erwartender Wirkstoffkonzentration in ge­
beiztem Saatgut 

**) HILL u. a. (1975} 
... ) verabreicht als Malipur 

Tabelle 4 

Akute Toxizität ausgewählter herbizider Wirkstoffe an der Japanwachtel in Bezie­
hung zu Nebenwirkungen im Freiland 

Wirkstoff LDso') 
mg/kg 

Amitrol nicht ermittelt 
Atrazin > 2 000' .. ') 
Chlorpropham > 2 000** .. ) 
2,4-D 668 
Diquat 564****) 
MCPB nicht ermittelt 
Simazin nicht ermittelt 

*) TUCKER und CRABTREE (1970) 
.. ) HILL u. a. (1975) 

LCuo .. ) 
mg/kg 

> 5 000
> 5 000
> 5 000
> 5 000

1 346
> 5 000
> s ooo••••J 

**') Quotient aus LCso und Aufwandmenge pro m' Behandlungsfläche 
****) Stockente 

a .. •) 

>1

>1

> 12
>22

13 
> 10 
> 20 

den technologischen und ökologischen Anwendungsbedingun­
gen mitbestimmt wird, ist zur weiteren Qualifizierung der 
Risikoabschätzung eine gründliche Zusammenfassung der Er­
kenntnisse 
- zur Toxikologie des Wirkstoffs,
- zur Ökologie der in Frage kommenden Vogelarten und
- zur Anwendungstechnologie der Präparate
anzustreben.
Mögliche Nebenwirkungen von Präparaten mit den Wirkstof­
fen Parathion-methyl, Dimethoat, Omethoat, Dichlorvos und 
Mevinphos (vgl. Tab. 2) sind unter gründlicher Berücksich­
tigung des Anwendungsumfanges und der Anwendungsbedin­
gungen einzuschätzen. Diese Einschätzung wäre gegebenen-

. falls durch Freilanduntersuchungen zu konsolidieren. 
Die toxikologische Einschätzung von Chlorphacinon, insbeson­
dere seine wirkungskumulierenden Eigenschaften, erfordern 
eine entsprechende Gestaltung der Farbe und Form des Kö­
ders, um die Wahrscheinlichkeit der Köderaufnahme durch 
freilebende Vögel zu minimieren. Dadurch wird es möglich, 
dieses wirksame Rodentizid unter gleichzeitiger Berücksich­
tigung des Natur- und Umweltschutzes einzusetzen. 
Aus umwelttoxikologischer Sicht besteht vor allem die Not­
wendigkeit, das N,N-Bis-(methylquecksilber)-p-toluolsulfamid 
bis zu seiner Ablösung nicht mehr in Reproduktionszentren 
und bedeutenden Rastgebieten bestandesgefährdeter Vogelar­
ten einzusetzen, so wie es eine Konzeption des Ministeriums 
für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft der DDR fest­
legte. Zur Ablösung von Präparaten mit dem Wirkstoff Phe­
nylquecksilberazetat besteht aus der Sicht der Vogeltoxizität 
nach derzeitigem Erkenntnisstand kein Erfordernis. 

4. Zusammenfassung

An Hand von LD50- und LCso-Werten (Japanwachtel) im Zu­
sammenhang mit der Aufwandmenge der betrachteten Wirk­
stoffe wird versucht, ihre möglichen Nebenwirkungen auf 
freilebende Vogelpopulationen einzuschätzen. In Feststellun­
gen aus dem Freiland bestätigt sich, daJj von den meisten 
Pflanzenschutzmitteln keine Gefährdung der Vogelwelt durch 
akut-toxische Effekte ausgeht. Ausnahmen, die gesondert dis­
kutiert werden, bilden Melipax-Aerosprühmittel, Chlorpha­
cinon-Köder und ein methylquecksilberhaltiges Saatgutbeiz­
mittel. 

Ül_\eHKa OCTPOM TOKCH'!HOCTH cpe,!(CTB 3all.\HTbl pacTeHHM ;(JUi IJTHI_\ 

B CBl13J1 C B03M0)KHb!MH rro60'!Hb!MH ,!(eMCTBHllMH B ecTeCTBCHHb!X 

ycnOBJ1llX 0611TaHHll 
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L1CXO,!lll J13I!OKa3aTenew JI,[bo J1 JIK30, ycTaHOBJ1eHHb!X Ha l!IIOHCKJ1X 

rreperrenax (Coturnix coturnix japonica) B CBH3,r c 11p11MeHJ1eMbI­

M11 HOpMaMJ1 pacxo,11a paccMaTp11BaeMblX ,11ettCTBYIOI1111X BeII(eCTB, 

coaeprnaeTCll IIOIIblTKa orrpe,11eJ1J1Tb B03M0)KHble 11X TIOOO'IHb!e 

,11efICTBl1H Ha CBOOO,!IHO)KJ1BYII(J1e nonyJIHIJ;l111 rrnru. Pe3yJihTaTbl, 

rronyqeHHb!e B ecTecTBeHHb!X ycnOBl1HX 0611TaHJ1ll IlT11U IIO,!ITBep)l,­

,11a10T, tITO OOJ1billl1HCTB0 rrp11MeHHeMb!X rreCTl1UJ1ll0B He yrpO)KaeT 

IITJ1U OCTpOtt TOKCl14HOCTblO rrpenapaTOB. L1CKJ110treHl1l!Ml1 B ,11aH­

HOM cnytrae, OOCY)K,!laeMb!Ml1 pa3,!leJibHO, HBJ1l!IOTCH np11MeHHaMb!e 

C CaMOJieTa MeTO/:(OM MeJIKOKarreJibHOro orrpb!CKlfBaHl1ll rrpenapaT 

MeJI11naKc, co,11ep)KaII(11e xnopq:iar.i;11HOH npJ1MaHK11 11 co,11ep)KaII(11ii 

PTYTbMeT11JI np0TpaB11TeJib ceMHH. 
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Summary 

o. V. : Hygienisch-toxikologische Anforderungen für die Zulassung von Pflanzen� 
schutzmitteln und Mitteln zur Steuerung biologischer Prozesse in der DDR und VRP. 
Kleinmachnow u. Pszczyna, 1976 

Plant protection chemicals - Their acute toxicity to birds as 
correlated with potential secondary effects in the field 

o. V. : Quecksilber in der Nahrung? Presseinf. Pflanzenschutz 25 (1981) 2, S. 2 
Weitere Literaturangaben können beim erstgenannten Verfasser angefordert werden. 

LD50 and LCso values (Coturnix coturnix japonica) in relation 
to the input quantities of the active ingredients under review 
are used for evaluating their potential secondary effects on 
wild bird populations. Field observations have proved that 
most of the plant protection chemicals do not have acute toxic 
effects on birds. Exceptions, which are dealt with separately, 
include Melipax-Aerosprühmittel, chlorophacinone baits and 
a seed disinfectant containing methylmercury. 
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Erfahrungen 

aus der Praxis 

Schädigung von Welschem W eidelgras 
durch wandernde Wurzelnematoden 

Bei konzentriertem Anbau einer Frucht­
art bzw. botanisch verwandter Fruchtar­
ten können wandernde Wurzelnemato­
den in ihrer Vermehrung so gefördert 
werden, da.fl wirtschaftliche Schäden 
möglich sind. Diese betreffen insbeson­
dere die Getreidearten. 
Ertragsausfälle im Grünland oder an 
Ackerfuttergräsern wurden bisher in 
der DDR nicht beobachtet, obwohl in 
jüngsten Veröffentlichungen auf hohe 
Populationsdichten wandernder Wurzel­
nematoden im Grünland des Havellän­
dischen Luchgebietes und der drei 
Nordbezirke der DDR aufmerksam ge­
macht wird, verbunden mit dem Hin­
weis auf mögliche Schäden (BRAASCH 
und RICHTER, 1980; DECKBR u. a., 
1981). In der internationalen Literatur 
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liegen bereits einige Berichte über Schä­
den an Gräserarten durch wandernde 
Wurzelnematoden vor, aus denen auch 
die besondere Empfindlichkeit der Wei­
delgräser hervorgeht (ERIKSSON, 
1972). So kann beispielsweise der Er­
trag von Welschem Weidelgras bei Be­
fall durch Hoplolaimus-, Helicotylen­
chus- oder Tylenchorhynchus-Arten um 
30 bis 35 % reduziert werden (McGLO­
HON u. a., 1961). Nunmehr liegt eine 
erste Schadensmeldung auch aus der 
DDR vor. 
Auf einem 72 ha Schlag mit Welschem 
Weidelgras (Sorte 'Dilana') einer LPG 
im Bezirk Karl-Marx-Stadt (Lö5-Stand­
ort) war im Juli 1980 trotz einer inten­
siven Stickstoffdüngung von 320 kg/ha 
(im Frühjahr und nach dem ersten 
Schnitt jeweils 108 kg sowie nach dem 
zweiten Schnitt 104 kg N/ha) nur eine 
schwache Entwicklung des Grasbestan­
des zu bemerken. Die Halme wiesen 
eine hellgrüne Färbung auf und waren 
trotz reichlichen Wasserangebotes teil­
weise vergilbt und strohig, ein Schad­
bild, das sich relativ einheitlich über 
den gesamten Schlag erstreckte. Das 
Gras konnte wegen der schlechten Qua­
lität nich.t mehr frisch, sondern nur noch 
nach Silierung verfüttert werden. 

Derartige Schadsymptome in Verbin­
dung mit verminderter Futterqualität 
zeichneten sich bereits im Aussaatjahr 
1978 ab. 
Bei einer ersten Untersuchung von Bo­
den- und Wurzelproben im Pflanzen­
schutzamt Karl-Marx-Stadt wurden 
mehrfach wandernde Wurzelnematoden 
der Gattungen Pratylenchus und Roty­
lenchus gefunden. Eine nochmalige ein­
gehende Prüfung im Wissenschaftsbe­
reich Phytopathologie und Pflanzen­
schutz der Wilhelm-Pieck-Universität 
Rostock ergab folgende durchschnitt­
liche Besatzzahlen in 100 cm3 Boden: 
600 Pratylenchus neglectus (Rensch) 

Filipjev und Stekhoven (Schwan­
kungsbereich 150 bis 1010) 

140 Rotylenchus spp. 
240 Tylenchorhynchus dubius (Bütschli) 

Filipjev 
30 Paratylenchus spp. 

In 5 g Wurzelmasse fanden sich durch­
schnittlich 87 Exemplare von P. neglec­
tus (Schwankungsbereich 1 bis 227). 

Von den gefundenen N ematodengattun-· 
gen bzw. -arten dürfte P. neglectus 
nicht nur auf Grund der grö.flten Popu­
lationsdichte, sondern auch wegen der 
erwiesenerma.flen höchsten Pathogenität 



an Gramineen erstrangige Bedeutung 
zukommen. 
Ursache für den Aufbau derartig hoher 
Populationsdichten ist in erster Linie 
folgende in den letzten Jahren prakti­
zierte einseitige Gramineenfruchtfolge: 

1974 Winterraps 
1975 Kartoffeln 
1976 Winterweizen 
1977 Wintergerste 
1978 Welsches Weidelgras (nach 

Zuckerrübenumbruch) 
1979 Sommergerste mit Untersaat 

Welsches Weidelgras 
1980 Welsches Weidelgras 

Andere schädigende Einflu.fifaktoren ne­
ben den wandernden Wurzelnematoden 
waren nicht zu erkennen, auch nicht 
über die vorgenommene Nährstoffana-

Veranstaltungen 

und 

Tagungen 

5. Pflanzenschutz- und Schädlings­
bekämpfungsmittel-Symposium
in der UdSSR

Die Erzeugnisgruppe „Pflanzenschutz­
und Schädlingsbekämpfungsmittel 
(PSM)" des Industriezweiges Agroche­
mie führt seit 10 Jahren alljährlich 
Symposien über die Anwendung von 
PSM unserer Republik in ausgewählten 
RGW-Ländern im Auftrag des Au.fien­
handelsbetriebes Chemie-Export-Import 
durch. 
Ziel dieser Veranstaltung ist es, unter 
dem Gesichtspunkt der Weiterführung 
und Vertiefung der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet des Pflanzen­
schutzes praktische Erfahrungen bei der 
Anwendung unserer Präparate unter 
den verschiedenen klimatischen Bedin­
gungen zu sammeln sowie den Export 
von weiterentwickelten und neuen PSM 
und Mitteln zur Steuerung biologischer 
Prozesse (MBP) vorzubereiten. 
Unter dieser Aufgabenstellung fand im 
Dezember 1980 das 5. PSM-Symposium 
in Taschkent statt, der Hauptstadt der 
Usbekischen SSR, einem Zentrum des 
Baumwollanbaus der UdSSR. 
Der Einladung waren Vertreter der be­
deutendsten staatlichen und wissen­
schaftlichen Institutionen gefolgt, wie 
z. B. Sojusselchoschimia, Usselchoschi-

lyse des Bodens. In Auswertung o. g. 
Ergebnisse ist den phytopathologischen 
Fragen bei konzentriertem Anbau von 
Futtergräsern künftig mehr Aufmerk­
samkeit zu widmen. 

Literatur 
BRAASCH, H.; RICHTER, M. , Nematodenfunde von 
Grünland-Versuchsfeldern aUs dem Havelländischen 
Luchgebiet. Nachr.-Bl. Pflanzenschutz DDR 34 (1980), 
S. 129-132 
DECKER, H. ; DOWE. A.; SEIDEL. M., Zur Kennt· 
nis der Phytonematodenfauna des Graslandes 1n den 
drei Nordbezirken der DDR. 6. Vortr.·Tag. zu aktuellen 
Problemen der Phytonematologie. Rostock, 1981, 
s. 43-56 

ERIKSSON, K. B., Nematode diseases of pasture leg,u­
mes and tuof grasses. In, WEBSTER, J. M. , Economy 
Nematology. London. New York, Ac,ademic Press, 1912, 
s. 66-96 
McGLOHON, N. E.; SASSER, J. N.; SHERWOOD. 
R. T. : Plant-parasitic nematodes associated with 
forage crops in North Carolina. North Carolina Agric. 
Exp Station, Techn. Bul. 148 (1961). 39 S.

mia, Zentrales Baumwollinstitut (So­
jusnichi), Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und der Usbekischen 
SSR, Mittelasiatisches Forschungsinstitut 
für Pflanzenschutz (SANIIZR), For­
schungsinstitute der Akademie der Wis­
senschaften der Usbekischen SSR, All­
unionsinstitut für chemische Pflanzen­
schutzmittel und Praktiker aus Kolcho­
sen und Sowchosen aus der Usbeki­
schen, Kasachischen und Tadschikischen 
SSR. 
Spezialisten aus den wichtigsten PSM­
herstellenden Kombinaten unserer Re­
publik berichteten in 6 Fachvorträgen 
und in 2 Postergesprächen über neue 
wissenschaftliche Ergebnisse bei ausge­
wählten PSM und MBP. Sowjetische 
Experten bereicherten das Vortragspro­
gramm mit 6 Beiträgen, indem sie ihre 
Erfahrungen bei der Anwendung der 
PSM aus unserer Produktion mitteilten. 
Im Mittelpunkt des Erfahrungsaustau­
sches standen die in den mittelasiati­
schen Republiken angebauten Kulturen, 
insbesondere Baumwolle. 1980 wurden 
in der Usbekischen SSR auf etwa 2 Mio 
ha Anbaufläche 6,2 Mio t Baumwolle 
geerntet, das sind über 60 % der Ge­
samternte der UdSSR. 

M. BORN stellte in seinem Übersichts­
referat die Erzeugnisgruppe Pflanzen­
schutz- und Schädlingsbekämpfungsmit­
tel hinsichtlich Produktions- und Export­
sortiment vor. An Hand von Beispielen
wurde die Bedeutung der Agrochemika­
lien als Intensivierungsfaktor der land­
wirtschaftlichen Produktion dargestellt.
A. F. STEPANOW, SANIIZR, ging in 
seinem Vortrag auf die gegenwärtige 
und perspektivische Anwendung chemi­
scher PSM in der Baumwolle ein. Durch 
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kes Karl-Marx-Stadt 
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Frankenberger Stra.fie 164 
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Sektion Meliorationswesen und Pflan­
zenproduktion der Wilhelm-Pieck-Uni­
versität Rostock, Wissenschaftsbereich 
Phytopathologie und Pflanzenschutz 
2500 Rostock 
Satower Stra.fie 48 

den Einsatz der PSM kann eine Ertrags­
steigerung von 4 bis 5 dt Baumwolle/ha 
erzielt werden. In den letzten Jahren 
ist der Anteil der biologischen Be­
kämpfung, insbesondere gegen bei­
.fiende Insekten, angestiegen. Bei einer 
Behandlungsfläche von 4 400 Tha im 
Jahre 1980 wurden 1150 Tha mittels 
biologischer Verfahren behandelt. Sehr 
erfolgversprechend ist die Bekämpfung 
von Heliothis armigera mittels Attrac­
tants, wobei die Eiablage konzentriert 
an den präparierten Pflanzen erfolgt 
und eine chemische Bekämpfung auf 
diesen kleinen Flächen mit traditionel­
len Insektiziden vorgenommen wird. 

Sch. T. CHODSCHAJEW, SANIIZR, be­
richtete über Erfahrungen mit Fekama­
tribuphon EC 50 und CKB 1220 gegen 
Baumwollschädlinge. Das Butonat-Prä­
parat brachte in einer Konzentration 
von 0,15 % gute Bekämpfungserfolge 
gegen Caradrina-Raupen, während CKB 
1220 insbesondere gegen Spinnmilben 
und Blattläuse eine gute Wirkung 
zeigte. 

Im Referat von P. BRITZ über die bis­
herigen Ergebnisse und Erfahrungen 
mit phosphororganischen Präparaten, 
insbesondere zur Schädlingsbekämpfung 
in der Baumwolle, standen Bi 58 EC 
(Dimethoat) und Wofatox 18 WP (Pa­
rathion-methyl) im Mittelpunkt der 
Ausführungen. 

In seinem zweiten Referat brachte A. F. 
STEPANOW zum Ausdruck, da.fi Bi 58 
EC im Baumwollanbau der mittelasiati­
schen Republiken in den letzten Jahren 
eine gro.fie Bedeutung erlangt hat. Im 
Jahre 1980 lag die behandelte Fläche 
bei etwa 2 Millionen Hektar. Im Refe­
rat von C. H. ALIMUCHAMEDOW, 

131 



SANIIZR, wurde ein Überblick über die 
wichtigsten Krankheiten und Schädlinge 
der Baumwolle in der Usbekischen SSR 
gegeben. Es treten mehr als 20 Krank­
heiten und 200 Schädlinge auf, wobei 
einige nur eine wirtschaftliche Bedeu­
tung haben, wie Agrotis segetum, Blatt­
läuse, Spinnmilben, Helopeltis spp., He­
liothis armigera, Laphygma exiguq. 

Durch eine sinnvolle Kombination von 
biologischen und chemischen Bekämp­
fungsverfahren, insbesondere zur Be­
kämpfung der bei.flend:en Schädlinge, 
soll in den kommenden Jahren eine 
weitere Verringerung der Verluste durch 
Schädlingsbefall unter Beachtung der 
Forderungen des Umweltschutzes er­
reicht werden. 
In einem weiteren Vortrag von P. 
BRITZ wurden die Anwendungsmög­
lichkeiten von Camposan M zur Defo­
liation und zur Stimulierung der Kap­
selreife der Baumwolle dargestellt. 
R. R. SALICHOW, Forschungsinstitut 
für Garten- und Weinbau und Weinver­
arbeitung, teilte mit, da.fl in der Usbe­
kischen SSR in den letzten Jahren eine 
Erweiterung der Obst- und Weinplan­
tagen erfolgte und Bi 58 EC im Apfel­
anbau gegen Blattläuse, Spinnmilben 

D Buch 
besprechungen 

KOW ALCZYK, W.: Pflanzenschutz- und 
Schädlingsbekämpfungsmittel. 1. Aufl.,
Leipzig, VEB Fachbuchverl., 1981,

98 S., 39 Abb., brosch., 4,80 M

Diese Broschüre ist vornehmlich für die 
Berufsausbildung und Erwachsenenqua­
lifikation von Drogisten und zur Infor-. 
mation der Mitarbeiter im Einzelhandel 
geschrieben. Sie füllt mit dieser Absicht 
eine echte Lücke. Die in 17 Kapitel ge­
gliederte Schrift beinhaltet neben Krank­
heiten und Schädlingen der Kulturpflan­
zen und den Unkräutern einschlie.fllich 
der zu ihrer Bekämpfung geeigneten 
Präparate u. a. auch Kapitel über Mate­
rial- und Vorratsschädlinge, den Holz­
schutz, über Düngemittel und ein Kapi­
tel, in dem wesentliche Rechtsvorschrif­
ten zitiert werden. Die 39 Abbildungen 
bzw. Zeichnungen unterstützen sicher 
das Verständnis für den Leser. 
In. den den Pflanzenschutz betreffenden 
Teilen sind leider eine grö.flere Anzahl 
von Fehlern und Ungenauigkeiten ent­
halten. Dazu zählen u. a. auch z. T. fal­
sche Begriffe bzw. Begriffsverwendun-
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und Apfelwickler, im Birnenanbau ge­
gen den Birnenblattsauger und gegen 
Schädlinge im Steinobst (Aprikose, Kir­
sche, Pfirsich) mit durchschnittlich 2 bis 
4 1/ha gute Bekämpfungserfolge gezeigt 
hat. 
Positive Ergebnisse konnten nach S. CH.

ASKARALIJEW, Institut für Gemüse­
und Kartoffelproduktion, mit Bi 58 in 
Tomaten- und Gurkenkulturen unter Ge­
wächshaus-Bedingungen im Gie.fl- und 
Hydroponik-Verfahren gegen saugende 
Schädlinge erzielt werden. 
W. KRAMER referierte über die viel­
fältigen Einsatzmöglichkeiten von Flor­
dimex (Ethephon) im Gemüse-, Obst­
und Zierpflanzenanbau, wie zur Be­
schleunigung der Restreife bei Tomaten,
zur Alternanzbrechung und Blühregulie­
rung bei Äpfeln, zur Spro.flverkürzung
bei Chrysanthemen, zur Reifevereinheit­
lichung und Unterstützung des Frucht­
falls bei Beerenobst und Kirschen. In
seinem zweiten Vortrag berichtete W.
KRAMER über die ökonomische Bedeu­
tung der Halmstabilisatoren für den In­
tensivgetreidebau und die Anwendung
der Ethephon-Kombinationspräparate
Camposan M, Camposan H und Phyna­
zol in den Hauptgetreidearten.

gen. So sind z. B. Pflanzenkrankheiten 
nicht unter dem Oberbegriff „Schädlin­
ge" einzuordnen und die Dithiocarba­
mate dürfen nicht dem Oberbegriff 
„Schwefelhaltige Mittel" untergeordnet 
werden. Aus derartigen Zuordnungen 
können sich leicht Fehlschlüsse des Le­
sers ergeben. Zu den drucktechnischen 
Fehlern dürfte die Angabe auf Seite 37 
zu zählen sein, wonach Lindau zu den 
DDT-haltigen Pflanzenschutzmitteln ge­
hörig sein würde. Die häufiger verstüm­
melt genannten Präparatenamen sind 
schon als kleinere Übel zu werten. Es 
sollte weiterhin überprüft werden, ob 
nicht eine auf die Zwecke des späteren 
Anwenders stärker und auch konse­
quenter ausgerichtete Darstellung zu 
den Erregern und Präparaten effektiver 
gewesen wäre. So bleibt zum Beispiel 
offen, für wen Angaben über das Aus­
sehen solcher Stadien von Insekten von 
Nutzen sind, die der Anwender norma­
lerweise nie zu Gesicht bekommt (z. B. 
der Imago vom Apfelwickler). Weiter 
zu überdenken wäre, ob z. B. die che­
mischen Bezeichnungen der Wirkstoffe 
unbedingt genannt werden müssen, in 
welchem Umfang Angaben zum Wir­
kungsmechanismus erforderlich sind 
und was die wenigen Strukturformeln 
eigentlich bezwecken. Dafür könnte 
man z. B. ergänzend aufnehmen, wie 
der Anwender Wühlmaus- von Maul­
wurfsgängen unterscheiden kann. Die 
vorgenannten Feststellungen und Hin-

A. WIEGAND gab in seinem Beitrag
einen Überblick über die Einsatzmög­
lichkeiten von Herbiziden auf MCPA­
Basis und den Kombinationspräparaten
mit den Wirkstoffen Bromoxynil, Di­
camba, MCPB und Dichlorprop im Ge­
treidebau, die zu einer Erweiterung des
Wirkungsspektrums führten.
Eine Exkursion zur Kolchose „Politot­
del" zeigte uns, da.fl die biologische 
Schädlingsbekämpfung bei.flender Insek­
ten in der Baumwolle mit Trichogram­
ma im Rahmen der integrierten Schäd­
lingsbekämpfung an Bedeutung gewinnt. 
Seit 1976 arbeitet die erste Biofabrik 
zur Zucht von Trichogramma in dieser 
Kolchose. 
Unser Symposium wurde als Erfah­
rungsaustausch zwischen Fachexperten 
unserer befreundeten Länder genutzt. 
Wir betrachten es als einen Beitrag zu 
der seit Jahren bestehenden engen Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet des 
Pflanzenschutzes zwischen unseren bei­
den Ländern. 

Dr. Manfred BORN 
VEB Kombinat Agrochemie Piesteritz 
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weise sind nur Beispiele. Trotz der z. T. 
bedenklichen Schwächen dürfte mit die­
ser Broschüre ein vertretbarer Beginn 
für den gedachten Zweck gemacht wor­
den sein. 
Wolfgang HAMANN, Kleinmachnow 
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Qualitätsparameter, die zu überwachen oder einzuhalten sind: 

- Abweichung des Arbeitsdruckes während der Behandlung
max. ± 10 % vom Sollwert

- Exakte Einstellung der Auslegerbreite und der Arbeitshöhe
in Anpassung an die Baumform

- Maschinen- und Düseneinstellung zur Erzielung einer
gleichmäfiigen Verteilung über die Baumstreifenbreite und
zur Unterbindung von Abdrift

- Abweichung der Brüheaufwandmenge max. ± 15 % vom
Sollwert

- Ei.nhalten des richtigen Fahrabstandes zur Baumreihe, ganz
besonders bei Behandlung eines Baumstreifens von zwei
Seiten

0-Tabelle: Brüheaufwandmengen

Behandlungs- Betriebs- Düsen- Fahr- Baum- Brüheaufwandmenge (1/ha) 
form druck durch- ge- streifen- je An bauf!äcbe 

flulj- schwin- breite bei Reihenabstand 
menge digkeit 

(bar) (!/min) (km/h) (m) 3,5m 4,5m 6,0m 
--

einreihig+ 1.0 2,1 6 l ... 2 120 95 70 

einseitig 1.5 2,6 6 1 ... 2 150 115 85 
bzw. 
zweireihig + 2,0 3,1 6 t. .. 2 180 140 105 
zweiseitig*) 2.5 3.4 6 t. .. 2 195 150 115 

*) bei einreihig-beidseitiger Behandlung verdoppeln sidi die Brüheaufwandmengen 

Technischer Steckbrief 

Arbeitsbreite: 
Arbeitsweise: 

Düsen: 
Düsenanzahl: 
Düsenabstand an einem 
Ausleger: 

Düsenanstellwinkel zur 
Fahrtrichtung: 

Abspritzhöhe: 
Aggregierung mit: 

Masse: 

Einsatz-Kennwerte 

Einsatzgebiet: 
Brüheaufwandmengenbereich: 
Arbeitsgeschwindigkeit: 
Baumstreifenbreite: 
Betriebsdruck: 
Flächenleistung (Wo1): 
Anzahl Bedienpersonen: 
Spezielle Hinweise: 

1 ... 2m 
... 5 m Reihenabstand beidseitig; 
> 5 m Reihenabstand einseitig

Flachstrahldüsen „Polyjet rot "
4 Stück (2 Stück je Ausleger)

150mm 

15 ... 30° 

... 850 mm 
.. Kertitox K 10/K 20" bzw ... N 10/N 20" 
und Frontanbau am MTS 50/80 

32 kg 

Herbizidbehandlung in Obstkulturen 
50 ... 4001/ha 

3 ... 9 km/h 
1,2 ... 2,0 m 
0,1 ... 0,3 MPa (1 ... 3 bar) 

1,8 ha/h 
1 AK 
Mögliche Behandlungsformen 
eines Baumstreifens sind: 
einreihig + einseitig; 
einreihig + zweiseitig; 
zweireihig +zweiseitig 

Dr. A. JESKE 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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